Einzige zweimal täalich erjcheinende Feitung der Provinz Poſen. 


Mittwoch, 
30. Dezember 1914. 


Des Boreneı Tazeblan 
eribetnt 
un een 
gwermal 
Wer Bezugspreis beträgt 
vierteljährlich 
m den Geſchäftsſtellen 3,00, 
m den Ans gabeſtellen 3,26, 
frei ms Haus 3,60, 
dei allen Poſtanſtalten des 
Deutſchen Reiches 3,50 M 


Bernipr. %r. 4246, 3110, 3949 u. 2778 


Aufendungen find nicht an 
tönnen uicht 


Die Kriegslage. 


Großes Hauptquartier, 29. Dezember, 
vormittags. (W. T. B.) 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Bei Nienport und ſüdlich Ypern ge 
wannen wir in kleineren Gefechten einigen Boden, 
Mehrfach ſtarke franzöſiſche. Angriffe nord: 
weſtlich St. Menchonld wurden unter ſchweren 
Verluſten für die Franzoſen zurückgeſchlagen. 
Dabei machten wir einige hundert Ge⸗ 
fangene, 8 
Ein Vorſtoß im Bois Bruld weſtlich Apre- 
mont führte unter Erbeutung von 3 Maſchinen⸗ 
gewehren zur Fortnahme eines franzöſiſchen 
Schützengrabens. Franzöſiſche Angriffe weſtlich 
Sennheim wurden abgewieſen. . 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


In Oſtpreußen und Polen rechts der Weichſel 


keine Veränderung. Im Bzura⸗ und Rawfa⸗ 
Abſchnitt ſchritten unſere Angriffe vor. In 
Gegend ſüdlich Inowlodz wurden ſtarke 


+ 


ruſſiſche Angriffe zurückgeſchla gen 
ee N Oberſte Heeresleitung. 


Wer 
RTL N 


de „ r Been f 


Der Bericht esresleitung vo, Montag 
nachmittag teilt mit: „ ieh rücken wir fortgeſetzt vor.“ 
Wie dieſes fortgeſetzte Vorrücken in Wirklichkeit beſchaffen iſt, 


erſieht man aus dem heutigen Bericht des Großen Haupt⸗ 
quartiers. Danach ſcheinen die Angriffe der Verbündeten in 
Flandern, nachdem ſie ſchon zeitweiſe ausgeſetzt 
hatten, nun von Angriffen der deutſchen Truppen ab⸗ 
gelöſt worden zu den denn bel Nieuport und Ypern 
wurde in kleineren Gefechten etwas Boden gewonnen. St. 
Meénshould, wo die Franzosen bei erneuten erfolgloſen 
Angriffen ſchwere Verluste erlitten, liegt in der Mitte des 
Weſtrandes der Argonnen, und Aprémont, wo den Franzoſen 
ein Schützengraben entriſſen wurde, liegt am nördlichen Oſt⸗ 
and dieſes Waldgebirges. f . 


: Vom Oſten wird auch heute nur das Fortſchreiten der 
1 fe berichtet; man darf dieſen jetzt ſchon mehrere Tage 
in faſt gleicher Form wiederkehrenden Berichten um ſo größere 
Bedeutung beimeſſen, als unter dieſe fortſchreitenden Angriffe 
zum Beiſpiel auch die Beſetzung des von den Ruſſen 
bartnä verteidigten wichtigen Eiſenbahnknotenpunktes 
Lowitſch gefallen iſt, die vom Hauptquartier gar 
nicht gemeldet wurde und die man erſt acht Tage nachher 

aus der ruſſiſchen Darſtellung der Lage erfuhr. Wenn 
unter die fortichreitenden Angriffe auch ſolche wichtigen Er⸗ 
eigniſſe fallen, ſo darf man mit Zuverſicht darauf rechnen, 
daß der Weg nach Warſchau nicht mehr weit iſt. Inowlodz, 

wo die Ruſſen neue Angriffe verſucht haben, liegt, wie ſchon 


front in 
Pilitza. 


Geben die Ruſſen warſchau auf? 


Bukareſt, 28. Dezember. „Univerſul“ veröffentlicht eine 
Meldung ſeines Petersburger Korreſpondenten, wonach die ruſſiſche 
Heeresleitung gewillt fein fol, Warſchau kampflos aufzu⸗ 
geben. Der Korreſpondent ſchreibt, in militäriſchen Streifen der 
Hauptſtadt ſei die Meinung vorwiegend. daß die Räumung der 

Si Warſchau die Lage des ruſſiſchen Heeres verbeſſern werde, 
dier 


Polen, 15 Kilometer öſtlich von Tomaſchew an der 


da in dieſem Falle die nicht unbeträchtliche Beſatzung zum Front⸗ 
t Hverwendet werden konne. Derſelbe Korreſpondent be⸗ 
richtet, daß die Behörden und Banken die Stadt bereits verlaſſen 
. haben; erſtere ſeien nach Wilna, letztere nach Petersburg überge⸗ 
ſiedelt. . 
3 Die Meldung des Bukareſter Blattes wird von anderer Seite be⸗ 
ftätigt. über Genf meldet der Draht: Aus Paris wird gemeldet, daß 
ein Artikel des „Temps“ vom 24. Dezember auf die bevorſtehende 
Räumung der Stadt Warſchau vorbereitet. Das Blatt läßt ſich 
nämlich aus Petersburg berichten, daß die ruſſiſche Heeresleitung aus 
| jtrategijchen Gründen ſich auf die innerſte Verteidigungs⸗ 
Linie zurückziehen werde, und dies bringe die Aufgabe von 
6 Warſchau mit ſich. Der militäriſche Mitarbeiter des Pariſer Blattes 
meint, daß dieſer Rückzug gleichzeitig die Aufhebung der Be⸗ 
N lagerung von Przemys ! zur Folge haben werde, da die 
BVelagerungsarmee, ſowie auch die Streukräſte, die bei Krakau 
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Herausgegeben im Auftrage des Komitees des Poſener Tageblattes von E Ginſchel. 


eme 1 ſondern an die Schriftleitung oder die Geſchäftsſtelle zu richten. — Ber Einfendun 
werden Undenutzt, Einſendungen werden nicht aufbewahrt Unverlangte Want 


ſie am Abend des 22. gegen das ſächſiſche ! 


geſtern erwähnt wurde, etwa in der Mitte der Schlacht⸗ b 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Fortſchreitende Angriffe in Nordpolen. 


ſtehen, zurückgezogen werden müßten, um nicht von der Hauptarmee 
abgeſchnitten zu werden. 


Ein Ruſſendenkmal in Warſchau zerſtört. 

Frankfurt, 28. Dezember. Wie die „Frankf. Ztg.“ erfährt, wurde 
dieſer Tage in Warſchau das Denkmal, das Zar Nikolaus J. 
zur Erinnerung an die Unterdrückung des Polen⸗Auf⸗ 
ſtandes von 1830 errichtet hat, in die Luft geſprengt; das 
Denkmal war den ruſſentreu gebliebenen polniſchen Generalen ge⸗ 
widmet, die in jenem Aufſtande gefallen ſind. 


Koſakenerſatz durch Kalmücken. 

Petersburg, 28. Dezember. Der Oberbefehlshaber, Großfürſt 
Nikolaj Nikolajewitſch hat an den Gouverneur von Aſtrachan 
telegraphiert, der Zar wünſche, daß die Kalmücken dem Ko⸗ 
ſakenſtande zugeteilt werden. (Der Krieg muß gewaltig 
unter den Koſaken aufgeräumt haben, wenn die Abgänge nicht 
mehr aus den Koſaken ſelbſt ergänzt werden können, ſondern die 
Kalmücken als Koſakenerſatz herangezogen werden müſſen.) 


Ungeheure verluſte 
der Verbündeten in Flandern. 


Amſterdam, 28. Dezember. Reuters Spezialdienſt meldet 
aus Boulogne: Der Kampf an der Dier ſei zurzeit heftiger 
als bisher in der ganzen Kriegszeit. Unſere Leute müſſen bei 
der Beſtürmung der feindlichen Laufgräben ihre eigenen Laufe 
gräben verlaſſen und über ein kahles Terrain von 200 bis 
400 Metern unter mörderiſchem Artillerieſchnell⸗ und Gewehre 
feuer vorgehen. Unſer einziger Troſt iſt, daß der Feind auch 
ſchwere Verluſte hat. Ein Offizier der Verbündeten ſagte unſe⸗ 
rem Berichterſtatter: „Wir müſſen jetzt vorrücken, koſte 
es was es wolle.“ Man hört von Mannſchaften, die in 
einer halben Minute zwei⸗ bis dreimal getroffen wurden. Die 
Verluſte ſind ungeheuerlich groß unter den Offi⸗ 
zieren, Stabsärzten und dem Ambulanzperſonal. Oft mußten 
die Verwundeten über große Strecken im Angeſicht des Feindes, 
der weder Geſunde noch Kranke ſchone, geführt werden. — 
„Times“ melden aus Flandern, daß am erſten Weihnachtsfeiertag 
die Deutſchen eine Stunde hindurch Fur nes, das Hauptquartier 
des belgiſchen Heeres, beſchoſſen. Die meiſten Geſchoſſe fielen 
angeblich ins Waſſer. Ein Haus wurde verwüſtet, einige Bür⸗ 
ger verwundet. \ 

Vergebliche Vorſtöße der Franzoſen bei Reims. 

Von ihrem Berichterſtatter für den weſtlichen Kriegsſchauplatz 
erhält die „Frankfurter Ztg.“ folgendes Telegramm vom 24. De⸗ 
zei ber: 

In den letzten Tagen haben die Franzoſen wiederholt, aber 
Es vergeblich gegen die in der Gegend don Reims ſtehenden 

ruppen vorgeſtoßen. Einen beſonders heftigen Angriff richteten 
eſerve⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giment 133, das mit hervor ragendſter u. einen der expo⸗ 
nierteſten Punkte der deutſchen Stellung feſthält. Der, franzdit- 
ſche Angriff wurde durch ein heftiges Artilleriefeuer eingeleitet. 
Es folgte ein mit großem Schneid durchgeführter dennen. In 
der Franzoſen, die bis in die Schützengräben vordrangen. . 
zwiſchen hatte aber der Führer, Hauptmann Goetze, Teile des 2. 
und 3. Bataillons zum Gegenſtoß bereitgeſtellt. Auf das Signal 
zum Angriff ſtürmten die Sachſen mit unwiderſtehlichem Anlauf 
vorwärts. Ein wildes Handgemenge entſpann ſich, in deſſen 
Verlauf 80 Franzoſen fielen; der Reſt der eingedrungenen 170 
is 180 Mann wurde zu Gefangenen gemacht. Der Verluſt 
des Feindes iſt b ſchwer, da noch 300 Franzoſen vor Erreichen 
des Grabens fielen. Nach dieſem Erfolg war die Stimmung der 
1100 5 een derartig ehoben, daß alles begeiftert Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“ anſtimmte. Die Durchführung 
dieſes Kampfes gibt einen deutlichen Beweis dafür, daß trotz des 
andauernden Feuers und Strapazen die O Fenin boat t und 
die Haltung der Truppen gar nicht beſſer ſein konnten. 

Der Zeppelin über Naney. 

Paris, W. Dezember. Aus Nancy wird gemeldet: Die Be- 
ſchießung der Stadt durch einen Zeppelin verurſachte beſonders 
im Bahnhofsviertel großen Schaden. Mehrere Soldaten 
wurden verletzt. Die Bevölkerung blieb ruhig. Der Zeppelin 
wurde heftig, aber erfolglos beſchoſſen. 


Die amtlichen franzöſiſchen Berichte 

ſind wieder, wenn ſie auch die „Erfolge“ ziemlich beſcheiden 
bemeſſen, mit dem üblichen Vorbehalt aufzunehmen: 

Paris, 29. Dezember. (Amtlicher Bericht vom 28. Dezember, 
3 Uhr nachmittags.) In Belgien rückten wir fortgeſetzt 
vor. (2) Weſtlich Lombartzyde find wir augenblicklich am 
Fuß der Dünen, auf denen der Feind ſeine Verteidigungslinie 
errichtet hat. Südlich von Ppern verloren wir in der Nähe 
von Hollebeke einen Schützengraben. In der Gegend von Lens, 
bei Careney, räumte der Feind infolge unſerer Angriffe einen 
800 Meter langen Schützengraben der vorderſten Linie. Im 
Aisne⸗Tal und in der Champagne bekämpften ſich die 
Artillerien mit Unterbrechungen beſonders heftig bei Reims 
und in der Gegend von Perthes. Der Feind beſchoß namentlich 
die Stellungen weſtlich von Perthes, welche wir geſtern er⸗ 
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redaktioneller Beiträge wird gleichzeitige Angabe des Honorars erbeten; nachträglich Forderungen 
zwte werden nur zurückgeſchickt wenn das iſt 


Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt it. 


obert hatten. Auf den Maashöhen rückten wir auf der ganzen 
Front ein wenig vor. In den Vogeſen beſchoß der Feind den 
Bahnhof von St. Die. Der Verkehr wurde jedoch nicht unter- 
brochen. Im Oberelſaß und nordöſtlich von Steinbach 
wurden deutſche Gegenangriffe zurückgewieſen. 
Paris, 29. Dezember. (Amtlicher Bericht vom 23. Dezember, 
11 Uhr abends.) Während des ganzen Tages verhinderte ein 
heftiger Sturm die Operationen auf einem großen Teil der 
Front, jedoch meldet man, daß wir einige Fortſchritte gemacht 
haben, beſonders in den Argon nen. > 
Schlittſchuhe als Kriegsmittel. f 
Berlin, 29. Dezember. Wie aus Holland berichtet wird, be⸗ 
ſtellten die Verbündeten in der holländiſchen Provinz Friesland 
25 000 Paar Schlittſchuhe, die ſofort geliefert werden ſollen. 


Der Landſturm. 

Mailand, 28. Dezember. Wie der Pariſer Vertreter des 
„Corriere de la Sera“ mitteilt, ſchickt Frankreich nunmehr den größten 
Teil ſeiner Landſturmreſerven von den übungsplätzen des 
Südens an die Front. 


der mißglückte Angriff 
auf Kuxhaven. 


Amſterdam, 28. Dezember. Die engliſche Admiralität ber- 


breitet durch Reuter folgende Darſtellung des engliſchen Vor⸗ 


ſtoßes auf Kuxhaven: Am 25. Dezember wurden die deutſchen 
vor Kuxhaven liegenden Kriegsſchiffe von ſieben Waſſer ⸗ 
flugzeugen angegriffen. Der Angriff erfolgte bei Tages 
anbruch auf einen Punkt in der Nähe von Helgoland. Die 
Flugzeuge waren von leichten Kreuzern, Torpedobootjägern und 
Unterfeebooten begleitet. Als die Deutſchen die Schiffe bei Helgo⸗ 
land ſahen, gingen zwei Zeppeline, drei oder vier Waſſer⸗ 
flugzuge und mehrere Unterjeebovte zum Angriffe über. Eine 
Seeſchlacht entſtand zwiſchen den modernen Kreuzern einer⸗ 
ſeits und den Luftkräften anderſeits. Zwei Zeppeline wurden 
durch bas Geſchütz des „Undaunted“ und „Arethuſa“ bequem in 
die Flucht geſchlagen. Die feindlichen Waſſerflugzeuge verſuchten 
Bomben in die Gegend unſerer Schiffe zu werfen, ohne jedoch 
zu treffen. Die engliſchen Schiffe blieben drei Stunden vor der 
feindlichen Küſte, ohne von deutſchen Kriegsſchiffen beläſtigt zu 
werden. Sie nahmen ungeſtört drei von den ſieben mitge⸗ 
brachten Luftfahrzeugen wieder an Bord. Drei andere wurden 
ſpäter von engliſchen Unterſeebooten zurückgebracht. Ein Flieger, 
der verunglückt war, wurde ohne Maſchine 8 Meilen von Helgo⸗ 
land geſehen. Man weiß nicht, was aus ihm geworden iſt. Der 
angerichtete Schaden iſt unbekannt. Alle Bomben wurden auf 
Punkte von militäriſcher Bedeutung geworfen. Ein weiteres 
Telegramm der Admiralität teilt mit, daß alle deutſchen Bomben 
ihr Ziel verfehlten. 

Geſtern hatte Ad 
Waſſerflugzeuge geſunken ſeien. Wie die y 
Unterſeebooten aufgefiſchten drei Waſſerflugzeuge ausſehen 
werden, kann man ſich denken. Im übrigen ſind ja die Eng⸗ 
länder über den ihnen unbekannt gebliebenen Schaden inſofern 
aufgeklärt worden, als der deutſche Admiralſtab mitgeteilt 
hat, daß ein Schaden überhaupt nicht angerichtet worden iſt, 
wenigſtens nicht an deutſchen Luftfahrzeugen und an der 
Küſte; Schaden haben nur die engliſchen Schiffe genommen, 
die von deutſchen Bomben getroffen wurden. 


Die Minen an den engliſchen Küſten. 
London, 28. Dezember. Der niederländiſche Dampfer Leerſum 
aus Rotterdam, lief am Sonnabend abend zwiſchen Scarbo⸗ 
rough und Files auf eine Mine und ſank. Zwei Mann der 
Beſatzung werden vermißt, 17 wurden in Scarborough gelandet. 


Niederlage der Ruſſen im Kaukaſus. 


Konſtantinopel, 28. Dezember. Unſere Truppen lieferten 
dem Feind eine Schlacht im Tale des Murad⸗Fluſſes und 
brachten ihm eine völlige Niederlage bei. Sie nahmen 
zwei Kanonen mit Zubehör, ein Maſchinengewehr, zwei Artillerie- 
munitionswagen, 260 Maultiere und 150 Pferde und machten 
2 höhere und 7 Subaltern⸗Offiziere und 96 Mann zu Gefangenen. 

Die ruſſiſche amtliche Meldung vom 23. Dezember erklärt, 
daß die Ruſſen bei Sarikamiſch die Offenſive ergriffen. 
Dieſer Ort liegt im Kaukaſus, fo daß hier zugeſtanden wird, 
daß die türkiſche Armee ſich auf ruſſiſchem Gebiet befindet. 

Konſtantinopel, 28. Dezember. Das Hauptquartier teilt 
mit: Heute von der Kaukaſus⸗Armee angelangte Nachrichten be⸗ 
ſagen: Wir haben den Feind verfolgt und eine beträchtliche An⸗ 
zahl Kriegsgefangene gemacht und Kriegsmaterial 
erbeutet. Ein franzöſiſches Torpedoboot ſeuerte einige Gra⸗ 
naten auf unſere Küſtenwache bei Kikili gegenüber der Inſel 
Tenedos ab, aber erfolglos. Die Engländer haben neuer⸗ 
dings eine Landung bei Akaba verſucht. Zwei feindliche 


die Admiralität mitgeteilt, daß vier 
Wie die nachträglich von 


Boote verſuchten ſich der Küſte zu nähern, kehrten aber unter 
dem Feuer unſerer Geudarmerie⸗Poſten um. Die hatten vier 


Bomben in Teheran. 


London, 25. Dezember. Das Reuterſche Bureau meldet aus Peters⸗ 
durg: Aus Teheran wird berichtet, daß vor der britiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft eine Bombe explodiert ſei. Ein Zigarrenladen wurde beſchädigt 
und ber Eigentümer getötet. Der Täter iſt unbekannt. 


Der Aufſtand in Marokko. 


Paris, 28. Dezember. Der „Temps“ meldet aus Tanger: 
Die Bewegung feindlicher Stämme im Taſa⸗ und Fes⸗Gebiet hat 
nachgelaſſen. Der Braneſh nimmt jedoch noch immer eine feindliche 
Haltung ein. Die Lage im Tadla⸗ und Khenifra⸗Gebiet iſt unverän⸗ 
dert. Sendboten verbreiten dort faliche Nachrichten über die Ereigniſſe 
in Europa und verſuchen die Verkündung des Heiligen Krieges 
zur Erregung einer Aufſtandsbewegung auszunutzen. Aus dem 
Taflelt⸗ und dem Veddra⸗Gebiet wird die Anſammlung feindlicher 
Araber⸗Truppen gemeldet, die anſcheinend nach Colomb-⸗Beſchar 
und Bu Denib vorſtoßen wollen. Alle Vor ſichts maßregeln ſind 
getroſſen. 

Eine dieſer Vorſichtsmaßregeln wird wohl die geſtern 
gemeldete Zurückziehung der marokkaniſchen Spahis aus der 
Front in Frankreich ſein, die damit begründet wurde, daß 
die Truppen die Kälte nicht aushalten. In Wirklichkeit 
werden ſie wohl nach Afrika abgeſchoben werden, um dort 
gegen die Aufſtändiſchen verwendet zu werden. Der Bericht 
ſchildert im übrigen nauürlich die Lage in Marokko viel 
zu günſtig. 


Die Engländer verprügeln 
ihre Inder. 


Ein intereſſantes Dokument über die Behandlung der Inder 
im engliſchen Heere iſt in deutſche Hände gefallen. Es lautet 
in der überſetzung: 
Vertraulich. 


Nr. 3/3 (A) 
Hauptquartier, Indiſches Armeekorps 
Daktert, 22. Oktober 1914. 
Memorandum für das Verhalten der Offiziere des Indiſchen 
Armeekorps. 

. Nach den Beſtimmungen des Indiſchen Armee⸗Geſetzes 
45 a kann auf körperliche üchtigung von einem 
Kriegsgericht zu Recht erkannt werden bei jedem Verſtoß, der 
von einer dieſem Geſetz unterſtehenden Militärperſon vom Feld⸗ 
webelleutnant abwärts im aktiven Dienſt verübt worden iſt. 
Auf Grund der e gi des dach er e 
dürfen jedoch ſolche Urteile nur gegen ſolche Perſonen gefällt 
werden, die ſchuldig befunden wurden: 

a) Grober Verſtöße gegen Perſon oder Eigentum von Be⸗ 
wohnern des Landes, nach § 41 des Indiſchen Armee⸗Geſetzes. 

b) Einbruch in ein Haus zwecks Plünderung, oder Plün⸗ 
dern, ſei m nach (a) oder nach 5 25 (j) desſelben Geſetzes. 

e Plündern als Poſten oder auf Wache, uſw., nach $ 26 le) 
des ade Armee⸗Geſetzes. 

Gef 7 Unehrenhaftes Betragen, nach § 31 des Indiſchen Armee⸗ 

Heſetzes. 

2. Offiziere, die ein ſummariſches Generalkriegsgericht be⸗ 
rufen, ſollen ſtets dafür ſorgen nach § 98 (1) (e), daß wenn der 
Been r auf körperliche Züchtigung lautet, die Prozeßakten 
ihnen zur Beſtätigung zugeſandt werden. Mit Ausnahme der 
Fälle, in denen die Überweiſung in Sause Berückſichtigung 
der Erforderniſſe des Dienſtes nicht ausführbar iſt, ſollen alle 
ſolche Fälle dem Generalauditeur des Indiſchen Armeekorps 
unterbreitet werden, zwecks Vortrag vor der eſtätigung 

3. Körperliche Züchtigung, auf Grund des § 24 (2) des Indi⸗ 
ſchen Armee⸗Geſetzes, oll auf die Fälle beſchränkt Gießen in 

welchen ſich Perſonen Vergehen laut oben erwähntem Abſatz (1) 

zuſchulden kommen ließen. 

. 4. Körperliche Züchtigung darf nicht in Gegenwart von bri⸗ 

tiſchen oder anderen cr Truppen oder Ziviliſten voll⸗ 


zogen werden. 
Deutſche Frauen. 


Ein Kriegsroman aus der Gegenwart von Anny Wothe. 
Copyright 1914 by Anny Wothe, Leipzig. 
(18. Forſetzung.) (Nachdr. verb.) 
Urſulas Mutter floſſen dicke Tränen über das Geſicht, 
und Tante Sabine bemühte ſich, 
zu ſchauen. Was braucht denn ein jeder in ihrem Antlitz 
zu leſen, daß die Zahl der Kriegsbräute vor dem Altar — 
zwanzig mochten es ſein, die zu dem Geiſtlichen ſo ver⸗ 
trauend und gläubig aufſahen, als hinge das Heil der Welt 
on feinen Lippen — fie auf das tiefite erſchütterte! 
Nur der alte General und ſein Sohn Raimund blick⸗ 
ten mit hellen Augen drein. Sie wollten nicht weich wer⸗ 
den, da draußen harrten ihrer Taten, da galt es ſtark zu 


ſein fürs Vaterland. 

Die Orgel war verſtummt. 

Der Geiſtliche begann mit erhobener Stimme: 

„Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich Dir die Krone 

des Lebens geben.“ Treu ſein, treu im kleinen, treu im 
großen, treu ſeiner Überzeugung, treu dem Vaterlande 
und treu demjenigen, dem ein jeder ſich in dieſer geweihten 
Stunde eine. 
Ein blutiges Schwert ſchwebte über dem Haupte eines 
jeden, der hinauseile, für das Vaterland zu kämpfen; kei⸗ 
ner von ihnen allen wiſſe, ob er die Heimat, das friedliche 
ra dem blauen See wiederſehen werde, ob er je wie⸗ 
der die Braut umarmen könne, die ſich ihm heute, während 
draußen die Sturmglocken des Krleges läuten, für immer 
zu eigen gebe. Das aber ſei gewiß, alle würden kämpfen 
bis zum letzten Blutstropfen für den heimiſchen Herd, für 
des Reiches Herrlichkeit und für ihren Kaiſer, und jeder 
hier am Altar des Herrn würde die Treue halten. 

Kein ee ei des Standes würde fein in den Rei: 
hen der kämpfenden Krieger. Mann für Mann würden ſie 
nebeneinander ſtehen, für die gleiche heilige Sache kämp⸗ 
ſend, wie ein Bruder zum Bruder. Auch der Gutsherr 
hier, Dieter von Wachwitz, deſſen Familie ſeit Jahrhun⸗ 
derten mit den Dorfbewohnern aufs engſte verknüpft war, 


recht hart und finſter drein [h 


— Poſener Lageblatt. 3—- 


gte zwiſchen liegen maſſenhaft Batterieſtellungen. Vor den Schützen⸗ 


W. E. O'Leary, Dberit, 5 
Stellvertretender Generaladjutant, Indiſches Armeekorps. 


Übereinſtimmend haben nicht nur die Berichte und Meldungen 
deutſcher Truppen, ſondern auch manche von uns erbeutete Auf⸗ 


zeichnungen des Feindes feſtgeſtellt, welch“ grauſamen 


Plünderungen bisweilen franzöſiſche Ortſchaften 
durch Angehörige der verbündeten Heere ausgeſetzt 
Daß das franzöſiſche Heer ſelbſt daran nicht ſchuldlos 


waren 
war, iſt durch mehr als ein Aktenſtück dargetan worden. Auch 
die Engländer haben es nicht verſtanden, ſich in dieſer Hinſicht 
die Hände rein zu halten. 
Ausſchreitungen ihrer indiſchen Truppen belaſtet ſein. 

Daß es an ſolchen Ausſchreitungen nicht fehlt, daß Fälle von 
Raub und Plünderung vorgekommen ſind, ja, daß Poſten und 
Wachmannſchaften daran beteiligt waren, erweiſt die vorſtehende 
vertrauliche Mitteilung für die Offiziere des indiſchen Armee⸗ 
korps. Die Ausſchreitungen müſſen ſchwer geweſen ſein, ſollen 
ſie die hier getroffenen Maßnahmen einigermaßen begreiflich 
erſcheinen laſſen. 

Denn es handelt ſich um nichts Geringeres als darum, daß 
Eugland den indiſchen Truppen gegenüber die Prügelſtrafe in 
Anwendung bringt. Die Fälle, in denen ſie zu verhängen iſt, 
findet man in der Mitteilung aufgezählt. Und ſo etwas tut 
dasſelbe England, das über den preußiſchen „Militaris⸗ 
mus“ zu Gericht ſitzt. Nicht das leiſeſte Empfinden ſcheint 
ſich dort dafür zu regen, daß man die eigenen Truppen 
entehrt, indem man ſie Seite an Seite mit Soldaten in den 
Kampf ziehen läßt, an denen Prügelſtrafen vollzogen werden. 

Freilich — nach außen wahrt England Anſtand. Das ver⸗ 
ſteht es immer vortrefflich, das tut es auch hier. So iſt es denn 
im gewiſſen Sinne das bezeichnende, daß die Anordnung getroffen 
wird: in Gegenwart britiſcher oder europäiſcher Truppen und 
Ziviliſten darf die Prügelſtrafe nicht vollzogen werden! Was 
im Verborgenen geſchieht, belaſtet das Gewiſſen 
dieſer Kulturträger nicht. Insgeheim waltet über 
den indiſchen Truppen die Knute — und vor den Augen 
der Welt ſpielt England die Rolle des Retters vor 
preußiſchem Militarismus. 


Briefe vom Uriegsſchauplatz 
in Polen. 


Von unſerm zum deutſchen Heer in Polen entſandten 
Kriegsberichterſtatter. 
(Unberechtigter Nachdruck. 
auch auszugsweiſe, verboten.) 
Höhe 260. Re 
a 


8 Lodz, 18. Dezember 1914. 
Der Ort Nowoſolna iſt lang geſtreckt und wenig ge⸗ 
ſchloſſen gebaut. Die deutſchen Batterien beſchoſſen in der Haupt⸗ 
ſache die ruſſiſchen Stellungen hinter ihm, die ruſſiſchen die deut⸗ 
ſchen vor ihm. So iſt ein Teil der Anweſen des Orts erhalten 
geblieben. An der Straße ſind Sammelſtellen für Kriegsmate⸗ 


rial eingerichtet, das die an der Aufräumung des Schlachtfeldes 


arbeitenden Truppen dort vorfinden. Dort häufen ſich ruſſiſche 
Gewehre, Munition, Patronengürtel, Patronentaſchen uſw. 
Hinter dem Dorf beginnt die ruſſiſche Hauptſtellung. Rechts 
in Geſtalt eines uralten, dickſtämmigen Kiefernwaldes, der durch 
dicht vorgelegte Schützengräben, Drahtverhaue uſw. geſichert war. 
Links führt ein Feldweg hinauf zu der berühmten Höhe. 


Auch der Wald und die Waldgrenze haben viel Blut ge⸗ 
trunken. Dort haben Granaten und Aufſchlagzünder, leichte und 


ſchweve, ihr Werk getan. Man ſieht es an den Abſchattierungen 
an den Bäumen. ö 

Wir gingen zur Höhe hinauf. 
feſtigungen. Ein Schützengraben umzieht 
andern. 


ſie nach dem 


wollte zum letzten Male im Kreiſe ſeiner Leute und der 


Dörfler hier zu Gott beten. Wie ſie, ſo ſchließe auch er 
heute den Bund fürs Leben, wie ſie, ließe auch er ein jun⸗ 
ges Weib zurück. 5 

Aber wenn auch draußen die Kanonen donnerten und 
mit ihm ſo viele hinauszögen auf das blutige Feld, das 
Beſte ließen fie ja doch hier zurück: ihre Frauen, in den 
ellen Augen und im Herzen die Treue. Und wie der 
Gutsherr von Wachwitz jedem Paar, das mit ihm und ſei⸗ 
ner Braut in dieſer heiligen Stunde da vor dem Altar des 
Herrn getreten, eine namhafte Summe zu ihrer Ausſteuer 
geſpendet, ſo ſollten die jungen Frauen auch in der ernſten 
Zeit, wo ihre Männer draußen kämpften, Troſt und Hilfe 
auf Wachwitz finden. Die Schloßfrauen von Wachwitz, 
die von jeher ſo viel für die Gemeinde getan, und die junge 
Braut, die das gleiche Leid mit ihnen empfand, die würden 
den verlaſſenen Frauen treue Gefährtinnen ſein und ihnen 
helfen, des Lebens ſchwere Bürde zu tragen. 

Ein Schluchzen ging durch die Menge, und jeder ſah 
auf die junge Braut, die, vom goldenen Licht der ſcheiden⸗ 
den Sonne umfloſſen, das zarte Geſicht von Tränen über⸗ 
taut, gläubig zu dem greiſen Pfarrer aufſah, der jetzt die 
Trauungsformel, Gebet und Segen über die Paare ſprach, 
die in innigem Gebet vor Gott knieten und für das Leben 
deſſen beteten, den ſie nun hergeben mußten, vielleicht auf 
ewig. 

Ein Schauer heiliger Andacht flog durch alle Herzen. 
Wachwitz zog den Arm Hildes feſter gegen ſeine Bruſt, und 
als ſein Blick jetzt dem Urſulas begegnete, da ſah er in 
ihrem Blick das helle, heilige, große Verzichten, das ſein 
Herz erfüllte, und ein heißes Gebet für dieſes ſtolze, herr⸗ 
liche Weib, mit dem er ſich eins wußte, wenn ſie auch für 
immer getrennt blieben, ſtieg in ihm empor. Und er betete 
auch fur fie, die an feiner Seite ſtand wie ein holder Traum, 
dieſe Lichtgeſtalt, der einſt ſein ganzes Sehnen gegolten, 
und der er nun Glück geben mußte und ſollte, wenn er 
wiederkam. n 

Langſam erhob ſich die Menge von den Knien. Die 
Orgel ertönte, und der Zug ordnete ſich, die Kirche zu ver⸗ 
laſſen. Alle Brautpaare folgten dem Hochzeitszuge der 


Am ſchwerſten mögen ſie durch die 


Sie ſtarrt von Feldbe⸗ 


Die Übergänge ſind unterminiert, ſo daß man unter 


ihnen durch von einem Graben zum andern kriechen kann. Da⸗ 


gräben, in doppelter Handhöhe über dem Boden 
ſpannt. Man muß ſchon jetzt, am hellichten Tage ſehr vorſichlig 
gehen, um nicht über ihn zu Fall zu kommen. Nächtlichen Stür⸗ 
mern wäre ſchon durch dieſes einfache Hilfsmittel jedes Vor⸗ 
wärtskommen unmöglich. An gefährdeten Stellen machen ſich 
Drahtverhaue breit. Alle Ausgaben, vom einfachen Stachel⸗ 
drahtzaun, dem über Birken⸗ oder Kiefernholzkreuze, die durch 
Querbalken verbunden find, geſpannten doppelten Draht, bis zur | 
kunſtvollen Stacheldraht⸗Menſchenfalle von mehreren Metern 
Breite, ſind reichlich da. Wolfsgruben habe ich perſönlich nicht 
gefunden, doch ſollen auch ſie nicht fehlen. Die Schützengräben 
ſind in ſinngemäßer Anwendung der alten Vaubanſchen Gedanken 
über den Feſtungsbau angelegt. Sie zeigen die Zickzacklinien 
des Wallbaues mit Baſtionen. Es iſt ſchwer, bei der erſten 
Orientierung inmitten dieſes Hin und Hers von Gräben die 
berſicht über die Geſamtſtellung zu behalten. Doch drüben, an 
der Landſtraße, von der wir herüber kommen, iſt, Gott weiß 
wie, noch ein Bauernhaus, das bisher verſchont geblieben war, 

in Flammen aufgegangen. Kein Menſch wehrt der Lohe; wer 
hätte auch Zeit dazu? So entwickelt ſich eine gewaltige Feuers⸗ 
brunſt. Die aufſteigenden Flammengarben dienen uns als 
Orientierung über die Lage der Heerſtraße. Wie folgen dem 
Laufe der Schützengräben und haben jo das Faral bald im 

U bald uns zur Rechten, zur Linken und ſchließlich auch im 

icht. 


Das Dach der Höhe war die Zitadelle der feindlichen Stel- 
lung. Ein breiter, ſanft gewölbter Raum, den die Schltzen⸗ 
gräben ringsum einſchloſſen. Hier ſtand, durch die Wölbung 
noch immer gegen Sicht gedeckt, die ſchwere Artillerie des Feindes. 
Von hier aus beſtreute ſie, nach ihrer Kampfweiſe, das geſamte 
Stellungsgebiet unſerer Truppen. Für die deutſche Artillerie 
iſt es Gefechtsgrundſatz, nur nach ſichtbaren oder doch einiger⸗ 
maßen zuverläſſig ausgemachten Zielen zu ſchießen, ihr Feuer 
auf dieſe zu vereinigen. Das Gegenteil gilt für Geſchoßver⸗ 
ſchwendung. Die ruſſiſche Artillerie verfährt anders. Natürlich 
verſchmäht auch fie ſichtbare Ziele keineswegs. Ganz im Gegen⸗ 
teil, ſie iſt ſogar für kleine und kleinſte Ziele dankbar, ja fie 
verſagt ſich, wie bekannt, ſogar das Feuer auf einen einzelnen 
Mann nicht. Das iſt nicht etwa mangelndes Verſtändnis der 
ruſſiſchen Artillerie für das Weſen der eigenen Waffe, ſondern 
ein wohlüberlegtes Syitem, das ohne Zweifel manche Vorteile 
für ſich hat. Dagegen vereinigen die Ruſſen ihr Feuer nur 
ausnahmsweiſe auf ein Ziel, ſei es nun lohnend oder das Gegen⸗ 
teil, laſſen vielmehr, wenn nicht beſondere Gründe dagegen 
ſprechen, ihre Geſchütze auch innerhalb der Batterie nach ver⸗ 
ſchie enen Richtungen hin und gegen verſchiedene Ziele zugleich 
in den Kampf treten, und wenn keine Ziele ſichtbar ſind, ſogar 
aufs Geratewohl ins Gelände des Feindes hinein. Sie brauchen 
auf dieſe Weiſe mehr Zeit zur Niederkämpfung oder gar Ver⸗ 
nichtung eines von ihnen in Angriff genommenen Ziels; ſie haben 
aber dafür den Vorteil, daß auf der Gegenſeite im ganzen Be⸗ 
reich des Schlachtfeldes kein Menſch ſich auch nur einen Augen⸗ 
blick für geſichert vor ihren Geſchoſſen hielte. Jedermann vom 
Diviſionär bis zur kleinſten Ordonnanz, ob in der vorderſten 
Kampflinie oder ganz hinten bei den Stäben, ob in Sicht des 
Feindes oder ihm unſichtbar, weiß, daß in jedem beliebigen 
Augenblick ein Schrapnell über ihm platzen, eine Granate neben 
ihm in die Dichtung oder in den Boden fahren kann. Auch in 
einer Armee von Helden erzeugt die nie auch nur für Minuten 
en ausgeſchaltete Gefahr bei der langen Dauer der Kämpfe 
1 . me 7 1 beizuf die ruſſiſch 
Artillerie als eine ihrer Aufgaben anſieht. Dem Verfahren 
gemäß bleiben die Spuren der beiderſeitigen Befeurungsweiſe au 
dem Schlachtfelde zurück. In den deutſchen Stellungen, wie wir 
ſie neulich geſehen und heute abermals durchfahren haben, ſieht 
man, über das ganze Gelände verteilt, die Trichter geplabter 
Granaten. Sie verteilen ſich über Wälder und freies Feld, über 
Straßen und Gehöfte ziemlich gleichmäßig; nur ausnahmsweiſe 
ſieht man, z. B. hinter einer Batterie, daß dort mehr Geſchoſſe 
niedergegangen ſind als anderwärts. Dieſe gleichmäßige Ver⸗ 
teilung der Trichter über das ganze Gelände tritt in den eroberten 
ruſſiſchen Stellungen weniger hervor. Dagegen ſind dort T B. 
längs der Schützengräben und auf ihnen Schuß für Schuß. Stellt 
man ſich vor, daß hier mit Verzögerungszünder geſchoſſen wor⸗ 
den iſt, ſo muß die Wirkung den Schilderungen der Gefangenen 
gemäß in der Tat grauenvoll geweſen ſein. Das Geſchoß fliegt 
dann nicht ſofort beim Aufſchlag auseinander, wühlt ſich vielmehr 
erſt ordentlich in die Deckung ein, oder gar durch ſie hindurch. 
Der Gegner atmet auf. Gott ſei Dank, es war ein Blindgänger! 
Doch nein! Ein paar Sekunden lang genug, um die Hoffnung 
Wachwitzer, denn der Gutsherr hatte ihnen draußen auf 
dem Wieſengrund ein Feſtmahl rüſten laſſen. b 
Machtvoll brauſte jetzt von der Orgel der herrliche 
Weihegeſang: ; 

Deutſchland, Deutſchland über alles, 
Über A es in der Welt N 
Und vor der Kirchentür, da ſtanden wie die Mauern 
die jungen Pfadfinder, einige noch, von der Arbeit heim 
kehrend, die blinkende Senſe über der Schulter. Und alle 
ſtimmten begeiſtert mit in den Orgelgeſang: „Deutſchland, 
* 


„iſt Draht ger 


— 


Deutſchland über alles.“ f 


Roſen und Blumen aller Art, wie fie der Feldrainn 
bot, warfen die ſtrahlenden Jungen den Brautpaaren zu, 
und unter dem immer mehr anwachſenden Geſang ſchritt 
der Hochzeitszug dem Wachwitzer Schloſſe zu. i 4 

Und Arſula dachte mit gefalteten Händen: 
„Es if doch weit herrlicher, zu geben, als zu nehmen. 
Gott ſchenke beiden das reichſte Glück.“ j 
Und wenn ſie auch nachher bei dem kurzen Feſtmah. 
oft meinte, das Herz müſſe ihr brechen vor Weh, ſo ſtand 
fie nachher doch feſt an Hildes Seite, als fie ihr beim Anm 
kleiden half; denn Hilfe wollte mit ihrem Vater Dieter gleich 
zur Kaſerne und dann auf den Bahnhof begleiten, während 
ihre Mutter, Dete und fie Raimund das Geleit geben woll⸗ 
ten, der auch noch heute ins Feld rückte. Pe} 
Alles war jo 1 gekommen, das junge Paar 
fand kaum Zeit für ein Zwiegeſpräch. Hilde umklammerte 
luchzend Dieters Hals, als ſie ſtanden und auf den ni 
agen warteten, der fie zur Bahn bringen follte. Paula 
hatte den General gebeten, fie auch mitzunehmen, damit fie 
den geliebten Bruder noch bis zur letzten Stunde nahe fein 
konnte, und Urjula hatte plötzlich das Gefühl, als wäre 
fie allein eine Ausgeſtoßene, als hätte fie allein keinen Teil! 


an ihm. 
Da Jah Urſula, wie Dieter ſanft Hildes Arm von fir 
nem Halte löſte und ſchnell auf fie trat. 2 
Mit feſtem Druck faßte er beide Hände Urſulas. 
„Nun ſcheiden wir auf ewig, Urſula,“ ſagte er mit 
zitternder Stimme, „und wenn wir uns wirklich doch noch 


auf Vorüberziehen der Gefahr, zu kurz, um irgend jemand ein 
Entweichen zu geſtatten, und mit betäubendem Krachen zerſpringt 
ö die Granate in zahlloſe Bruchſtücke — nicht etwa nur in ein paar 
| Scherben, wie die der Ruſſen meiſt. Bei der eee 
Berzögerungszünders tritt beim Gegner zu den er öhten Ver⸗ 
luſten eine Steigerung der Wirkung auf die Nerven der Über⸗ 
ebenden, die nicht hoch genug anzuſchlagen iſt. ö 

Selbſt auf Höhe. 260 tritt dieſes Bepflanzen der einzelnen 
Deckungen mit Granaten deutlich hervor, obgleich ſie dort mehr⸗ 
fach aufeinander folgten und obgleich hiernach im Grunde die 
ganze Höhe ein dankbares Ziel war. Von der Höhe aus zogen 
| ſich die Gräben hinunter in die Senkung, links nach dem zweiten 

Stützpunkt dem Wald, rechts nach der Fortſetzung der dortigen 

Stellung hin. Das Schlachtſeld war bei unſerer Ankunft bereits 

in der Aufräumung begriffen. Zahlreiche Kommandos waren 

zu dieſem Zwecke an der Abbeit Die Toten waren, von ver- 
einzelten Ruſſen abgeſehen, bereits beſtattet. Was noch herum 

lag, waren die Kodaver von Pferden, und was ber Feind bei 
ſeinem Abzug zurückgelaſſen hatte. Das Charakteriſtiſche waren 

vor allen Dingen die vielen Gewehre, ferner die Unmaſſen 
von Infanterie⸗Munition, die zurückgeblieben waren. 
Die Aufſchüttung und der Boden hinter den Schützengräben war 
beſät damit; in kleinen Haufen, einzeln, im Rahmen, in Päckchen, 
| in wohlgefülllen Patronengürteln und ⸗Taſchen, endlich in den 
großen Blechkartons der Fabrikpackung konnten ſie allenthalben 

in beliebigen Mengen aufgeleſen werden. Was denn auch ge⸗ 
wiſſenhaft geſchieht. Denn unſere Kriegführung hat für dieſen 

Teil der Beute recht gute Verwendung, da uns die Ruſſen von 

Zeit zu Zeit, wie es auch bei Nowoſolna geſchehen iſt, einen 

Heinen Pocten ihrer auf dasſelbe Geſchoß geeichter Maſchinen⸗ 
| gewehre zu überlaſſen pflegen. Die Preisgabe ihrer 
Waffen, namentlich aber ihrer Munition in dieſem Umfange, 
| zeigt die moraliſche Verfaſſung, in der die geſchlagene ruſſiſche 
Truppe abgezogen ſein muß. Wenn ſie überall, von Wysgorod 

bis hinunter nach Tſchenſtochau, auf der von ihr preisgegebenen 

langen Linie auch nur annähernd ähnlich große Mengen an Ge⸗ 
| wehrpatronen hinter ſich gelaſſen hat, jo mag der ruſſiſche 
Kriegsminiſter immerhin einiges Kopfzerbrechen haben, woher er 
Erſatz beſchaffen ſoll. b 

Neben Gewehren — Gewehren mit ſeſtem Bajonett, wie wir 
es 1870 hatten — und Munition finden ſich viele Ruckſäcke mit 
den kleinen Habſeligkeiten des ruſſiſchen Feldſoldaten, recht ſchäbige 
Torniſter, Trink⸗ und Eßgeſchirr, Kochbecher, Gürtel, Mützen — 
kurz, Ausrüſtungsſtücke aller Art. Auch viel Kommißbrot liegt 
am Boden, ſteckt auch in den Ruckſäcken: mit der Legende von 
der mangelhaften Verſorgung der Ruſſen mit Nahrungs⸗ 
mitteln iſt es nichts. Um gleich noch einer zweiten, ähn⸗ 
. lichen Ente den Hals umzudrehen: auch das angebliche Nichtvor⸗ 
handenſein einer ruſſiſchen Feldpoſt iſt fauler Zauber. Ruſ⸗ 

ſiſche Feldpoſtbriefe und Feldpoſtkarten ſind in Menge zurückge⸗ 

blieben. Man ſieht oft genug, wo einer im Schützengraben noch 
des Abends vor dem nächtlichen Aufbruch feine Briefe durchge 
ſehen hat. Er hat ſie neben ſich gelegt, und dann ſind ſie liegen⸗ 
geblieben. Man nimmt, ſie in die Hand und ſucht vergeblich zu 
erraten, was der Bogen, der lang vollgeſchrieben iſt, in fremder, 
unverſtändlicher Schrift, ſeinem Empfänger geweſen ſein mag. 

Im allgemeinen denken kann man ſich's ja, wenn man ſelbſt 

Feldpoſtbriefe ſchreibt und ſich bangt, ob und wie ſie wohl den 

Adreſſaten erreichen mögen! Hier iſt, wie ich mühſam ent⸗ 

äiffere, ein Buief aus Kiew, da einer, von Frauenhand, aus 

Krasnojarsk. Denen, die ſie ſchrieben, mag auch weich und bang 
ums Herz geweſen fein. Doch fort mit den ſentimentalen Ge⸗ 

danken! Die Schriftſtücke zeigen durchweg den gleichmäßigen, 

vandten Federzug gebildeter Leute. Der ungebildete ruſſiſche 
Soldat ſcheint aus guten Gründen Briefe weder zu empfangen, 
noch zu verſenden. Alle Briefumſchläge und Karten zeigen in 
aller Deutlichkeit Korps, Diviſion und Regiment des Empfän⸗ 
gers. Selbſt wenn es keine ruſſiſchen Überläufer und Gefan⸗ 
genen, beine liegengebliebenen Karren und Ausrüſtungsſtücke mit 
der Zugehörigkeitsbezeichnung gäbe, tauſend andere kleine An⸗ 
haltsmittel würden uns, wie z. B. dieſe Briefe, erkennen laſſen, 
gegen wen wir gefochten haben und noch fechten. 

Tatſächlich beſteht denn auch in dieſer Beziehung kaum je 
der leiſeſte Zweiſel, bei uns nicht, und, obgleich bei uns nicht 
alles, ebenſo iſt wie drüben, beim Gegner wohl auch nicht. Wir 
brauchen nicht die Zeitungen des Gegners, der Gegner nicht 
unſere, um es zu erfahren. Mit Truppenbewegungen und Trup⸗ 
penverſchiebungen iſt es ja etwas anderes —, nicht nur beim 
erſten Aufmarſch. Die Haltung von Nation und Truppe in 
unſerem Kriege iſt in ihrem beſten Teil das Ergebnis der Er⸗ 
innerung an 1864, 1866, 1870/71. Was ſein Heer damals erlebt 
hat, iſt dem Volk unvergeßlich geblieben, weil es den Maſſen 


„ 


in dieſem Leben wieder begegnen, dann iſt alles doch ganz 
anders geworden. Eines aber wollen auch wir nie ver⸗ 
geſſen: treu ſein im großen wie im kleinen. Und nun lebe 
wah VOR Geliebte — auf immer Verlorene — lebe 
wo 


Er küßte leiſe ihre weiße Stirn. 

Der alte General mahnte zur Eile. Tante Sabine 
(hfugare und ſchalt dazwiſchen, und dann rollten die Wagen 
zur Bahn. 

Schloß Wachwitz, von deſſen Zinnen ſtolz die Fahnen 
wehten, wo die zurückbleibenden Hochzeitspaare Vater⸗ 
landslieder ſangen, verſchwand hinter den dunklen Fichten. 

Noch einmal ſchimmerte blau wie ein Traum der 
ſtolze See herüber. Dann kam die blaue Sommernacht 
mit ihrem milden Licht und führte Tauſende von deut⸗ 

ſchen Kriegern dem blutigen Schlachtgetümmel entgegen. 
Forlſevyung folgte 


Felodppoſtbriefe. 


Im Regen. 
Feldpoſtbrief eines kat a Soldaten, 
. .. den 23. Novembe . 
Das Kriegsleben iſt anders als „Soldätles ſpielen“ . 
Fiern. Wir haben augenblicklich wieder Ruhetage. Ruhetage 
vor allem, ein Dach über dem Kopf haben. Wir kampieren 
Scheune in dem kleinen dreckigen i Dorf 
55 ziemlich ſicher vor Granaten. Es wurde 
ereingeſchoſſen, aber die feindlichen er e 
burden von unſerer Artillerie ſchnell zum Schweigen ge ha: 


tens 


u 
über 
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9 Für die Mitteilung von Feldpoſtbriefen, deren Inhalt 
für weitere Kreiſe von Intereſſe iſt, find wir reis dankbar. 
Abſchriften iſt das Original nebſt Umſchlag beizufügen. 


— »olener Cageblact. >— 


unter dem unmittelbaren Eindruck des Geſchehens und in der 
Anknüpfung an die perſönlichen Beziehungsmomente zum perſön⸗ 
lichen Erlebnis geworden iſt. Das wird bei den Ereigniſſen 
dieſes Krieges ſchwerlich in ähnlicher Friſche der Fall ſein. Nach⸗ 
holen läßt ſich das jetzt etwa Verſäumte ſpäter, alſo nach dem 
Kriege. nicht in einer Zeit, in der das Aktuelle mehr wie je 
Trumpf iſt. Zum mindeſten nicht bei den Maſſen; auf die aber 
kon mt es bier an, in Rückſicht auf die nächſte, namentlich aber 
auf die fernere Zukunft. 

Der Boden hinter den ruſſiſchen Schützengräben verrät durch 
ſchwer zu überſehende Spuren, daß die Verdauung ihrer Ver⸗ 
teidiger bemerkenswert gut war, daß ſie vorwiegend von vege⸗ 
tabiliſcher Koſt gelebt haben müſſen und daß man bei ihnen auf 
Hygiene nicht viel Wert gelegt hat. Ich wage nicht mehr anzu⸗ 
deuten. Der Aufenthalt in den Gräben muß aber für die Dauer 
furchtbar geweſen ſein. 

Die Toten ſind von unſeren Aufräumungskommandos zum 
Teil in den Gräben ſelbſt zur Erde beſtattet worden. Au 
deutſche Kameraden waren von den verſchiedenen Sturman⸗ 
griffen aus der letzten Zeit vor dem Fall der Stellung her leider 
genug unter ihnen. Die Höhe ſelbſt trägt beſonders viele Einzel⸗ 
gräber, daneben mehr wie ein Maſſengrab. Ganz oben ſteht eine 
eroberte 15⸗Zentimeter⸗Ringkanone, der Stolz der Sieger. Ihr 
Rohr an der Mündung hat eine ſchwere Wunde, die Wirkung 
eines deutſchen Haubitzgeſchoſſes. Ein paar Schritt von dem 
Geſchütz liegt ein neues Grab. Die Mannſchaften, die mit dem 
Spaten ihren gebliebenen Kameraden den letzten Liebesdienſt er⸗ 
wieſen haben, gehen eben weiter. „Ein Unteroffizier vom In⸗ 
fanterieregiment“ lieſt man auf dem kleinen Kreuz, das es trägt. 
Zu Häupten des Grabes liegt der Helm des Armen; zu ſeinen 
Füßen, auf dem feuchten Lehmboden, und ſelbſt hinlänglich durch⸗ 
weicht, ein zerleſenes Neues Teſtament. Der Tote hat es bei 
ſich gehabt, und pietätvolles Empfinden des Beſtattungskomman⸗ 
dos hat es ihm auf den Hügel gelegt, Ich überlege, ob ich es 
nicht beſſer an mich nehmen und den Angehörigen überſenden ſoll. 
Aber wie den Namen des Toten erfahren? Das Beſtattungs⸗ 
kommando weiß ihn nicht. So mag es an ſeiner Stätte bleiben. 

Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 


5 Zur Tagesgeſchichte. 


Die Kaiſerin zum Jahreswechſel. 

Amtlich wird ein Erlaß der Kaiſerin veröffentlicht, in 
dem ſie bei dem Jahreswechſel mit beſonderer Innigkeit und 
Dankbarkeit aller derer gedenkt, die im Vaterland mit 
größter Opferwilligkeit mitgeholfen haben, unſeren tapferen 
Kriegern und Verwundeten durch ſorgſame Pflege 
Erleichterung zu verſchaffen. Gleichzeitig bittet ſie im Hin⸗ 
blick auf den Ernſt der Zeit diesmal von der ſonſt üblichen 
überjendung von Glückwünſchen an fie abzu⸗ 
ſehen und an dem Liebes werk bis zu einem ehrenvollen 
Frieden, zu dem Gott bald führen möge, weiter zu 
bauen. 

Die preußiſchen Eiſenbahnen im Kriege. 

Aus einer dem Landeseiſenbahnrat vorgelegten Denkſchrift 
iſt zu erſehen, in welchem Maße ſich die preußiſchen Staats⸗ 


Tarifermäßigungen wurden auch den Ruhrkohlen zuteil, auf 
die das nördliche Deutſchland nun, da die engliſchen Kohlen aus⸗ 
blieben, ausſchließlich angewieſen war. Desgleichen allen für die 
wirtſchaftliche Wiederherſtellung Oſtpreußens dienenden 
Materialien: landwirtſchaftliche Maſchinen, Nahrungs⸗ und 
Futtermittel, Baumaterial, Kohlen, Pferde, Vieh. Aus Oſtpreußen 
wurde ebenſo begünſtigt die Abfuhr von Zuckerrüben und auch 
von Vieh. Dem Beſtreben, die Kohlen mehr durch Koks zu er⸗ 
ſetzen, kamen gleichfalls Ermäßigungen der Tarife entgegen. Die 
Eisenbahnen ſelbſt gingen zur Koksfeuerung über. Bekanntlich 
erzielt die Koksinduſtrie wichtige Nebenprodukte, beſonders das 
als Düngemittel wichtige Ammoniak. Auch der Perſonen⸗ 
verkehr paßte ſich der Not der Zeit an. Fahrpreisermäßigung 
wird gewährt bei Beſuchen der Angehörigen von Verwundeten 
und zuweilen auch von Unverwundeten, für die aus dem Ausland 


ch eintreffenden Deutſchen und für die oſtpreußiſchen Flüchtlinge. 


Liebesgaben nach Oſtpreußen und Sendungen des Roten Kreuzes 
wurden gleichfalls umſonſt befördert. Allen Anſprüchen auf 
Tarifermäßigung konnte freilich nicht entſprochen werden; ganz 
ging es nicht an, die Rückſichten auf die Staatsfinanzen außer 
acht zu laſſen. f 

So hat die Eiſenbahn auch im Dienſt der Volkswirt⸗ 
ſchaft das ihre getan. Was ſie im Dienſt der Heeresleitung 
getan hat, wiſſen wir alle, und wir werden dennoch ſtaunen, wenn 
ihre Leiſtungen erſt im Zuſammenhang bekannt ſind. Schon 
nach Vollendung der Mobilmachung ſpendete ihr der Kaiſer 
hohes Lob, und welche Anſprüche ſind nicht ſeither an ſie 
geſtellt worden! Der Feind aber weiß, wie ſie erfüllt worden 
find und ſpendet widerwillig dem „preußiſchen Schaffner“ die 
wohlverdiente Anerkennung. 


Deutſches Reich. 


Abg. v. Waldow . Oberpräſident v. Waldow. 
Stettin (früher Poſen) zeigt namens des von Waldowichen 
Familienverbandes an, daß am 22. d. Mis. der Rittmeiſter 
d. D. Bernhard von Waldow, Erbherr auf Mehrenthin, 
geſtorben iſt. Er vertrat feinen heimatlichen Wahlkreis 
Friedeberg⸗Arnswalde im Abgeordnetenhauſe. Für 
dieſen muß alſo eine Neuwahl ſtattfinden. 

»Das Eiſerne Kreuz für den Neichsbankpräſidenten Dr. 
Havenſtein. Wie dem Eiſenbahnminiſter Dr. Breitenbach 
hat der Kaiſer auch dem verdienſtvollen Präſidenten des 
Reichsbankdirektoriums Dr. Havenſtein das Eiſerne Kreuz 
2. ra am weißen Bande mit ſchwarzer Einfaſſung vers 
liehen. 5 


« 


P} 


eiſenbahnen den Bedürfniſſen des Krieges anpaßten. Trotz 
der ungeheuren Anſprüche der Mobilmachung gelang es“ 


doch, die großen Städte und die Zentren der Induſtrie der⸗ 


artig mit allem Notwendigen zu verſehen, daß nirgends eine 


wirkliche Not eintrat. 


Eiſenbahnen denken. Der Krieg hatte dadurch, daß er ganze 
große Grenzen dem Verkehr ſperrte und daß der Verkehr 
von und nach der See ganz aufhörte, Deutſchlands Wirtſchaft 
auf ſich ſelbſt angewieſen, und die Eiſenbahnen mußten ſich 
der neugeſchaffenen Lage anpaſſen. 

Zunächſt, als die Bergung der Ernte drängte, erhielten 
alle landwirtſchaftlichen Arbeiter, die dabei behilflich ſein ſollten, 
freie Fahrt. Die landwirtſchaftlichen Produkte wurden durch neue 
Tarife begünſtigt, ſo daß z. B. die Fracht für den Zentner Kartoffeln 
vom Oſten nach Süd- oder Weſtdeutſchland nur 40 bis 50 Pfg. 
beträgt. Noch größer war die Ermäßigung bei dem Transport 
friſcher Kartoffeln in die Trockenanſtalten. Kartoffelmehl wurde 
tarifariſch ebeaſo wie friſche Kartoffeln behandelt, um ſeine Ver⸗ 
wendung bei der Brotbereitung tunlichſt zu verbilligen. Große 
Man ſpannt die Zelttücher darüber. Aber auch hier bilden ſich 
bald Ale Es tropft durch. Erſt rückt man her und hin, 
um den Tropfenſtellen 1 bald ſieht man ein, da 
das leinen t. Man zieht die Decke über die Ohren u 
läßt es tropſen, um morgens 1 5 und ſteif aufzuſtehen. Acht 
Tage waren wir in dieſer Stellung, dann kam der Bere l: More 
& früh um 3 Uhr ſteht die Kompagnie zum Abmarſch in die 


e Be ; 
s iſt 3 Uhr morgens. Stockdunkle Neumondnacht. ‚Die 
Kompagnie ſteht marſchhereit. Es gießt. Wortlos marſchieren 
wir vorwärts. Die ſonſt gute Straße iſt durch den wochenlangen 
geſteigerten Verkehr ausgefahren, durch den Regen aufgeweicht. 
in und wieder kommt ein tiefes Loch, das eine Granate geriſſen 
t; der Regen hat einen See daraus gebildet. Die vorderen per⸗ 
uchen auszuweichen, es entſteht eine Stockung im Marſch. Man 
iſt ſo ſtumpfſinnig im Marſch, daß der Hintermann mit der Naſe 
auf den Torniſter des Vordermannes ſtößt, wenn dieſer plötzlich 
hält. Und immer gießen die ſtarken Regenſchauer herab. Der 
Mantel iſt ſchon durchnäßt. Vom Mantel Feat das Waſſer an 
die Knie, dur hweicht dieſe und läuft in die Stiefel. Vom Ge- 
wehr herab läuft ein Bächlein in den Armel und zum Ellbogen. 
Der Torniſter wird ſchwerer und ſchwerer, er drückt ſchrecklich auf 
die Schultern. Nun wird die Straße verlaſſen. Auf Waldpfaden, 
nein auf e eht3 vorwärts. Einer hinter dem andern, 
und Stockeunkel iſts. Auf fünf Schritte ſieht man den Vorder⸗ 
mann nicht mehr. Endlich kommen wir in den Laufgraben. Ein 
Graben, kaum breit Garne, einen Mann durchzulaſſen. 1 Meter 
tief, aber halb voll Waſſer. Drin patſchen wir weiter zu den 
Schützengräben. Der Laufgraben reicht nicht ganz bis zur vor⸗ 
deren Stellung. Noch einige hundert Meter müſſen wir ungedeckt 
vor. Alſo möglichſt lautlos, um kein Feuer zu erhalten. Ein 
belles Pfeifen in der Luft, und klatſch, klatſch klatſch fahren die 
Hehe! n Geſchoſſe in die Buchenſtämme. Wie heller Peitſchenknall 
lingt's. Glücklich find wir in unſeren Stellungen, fait manns⸗ 
tiefen Gräben. Auch hier ſteht das Waſſer fußhoch. Wir ſtecken 
unſere Gewehre durch die Schießſcharten und kauern ſchnatternd 
und frierend in unſeren Löchern den Tag erwartend. f 
Endlich wird's hell. Der Regen läßt nach, aber wie ſehen 
wir aus! Über und über mit Lehm überzogen. Bis über die 
Knie eine Lehmkruſte, der Mantel ſteif vor Lehm, der Brotbeutel, 
das Gewehr, die Hände, was man erfaßt, alles gelber, dreckiger, 
ſchmieriger Lehm Nun wird aber gearbeitet. Zu dreien ſind 
wir in unſerm Loch. Einer ſitzt am Schießloch und beobachtet, 
denn 50—100 Meter uns gegenüber find die Franzoſen ebenſo ein⸗ 
gegraben. Die andern zwei ſchöpfen das Waſſer hinaus und dann 
wird tiefer gegraben. Auf den Knien zirkeln und ſchaufeln wir 
in dem ſteinigen Boden um uuſer Loch trocken zu bekommen. Man 
wird wenigſtens warm dabei. 
Gegen Infanterie⸗Geſchoſſe find wir in unſerem Loche ziemlich 
ſicher. Nur wenn fie mit kleinen Gebirgskanonen nach uns 


Als dann die Mobilmachung beendet 2 
war, konnte man wieder an die wirtſchaftlichen Aufgaben der 
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Meues vom Tage. 

H Der Sprung vom Kirchturm. Von dem 65 Meter hohen 
Ausſichtsturm der St. Johanneskirche in Zittau ſprang Mon⸗ 
tag nachmittag gegen 5 Uhr ein gut ekleideter Mann in die Tiefe, 
wo er mit zerſchmetterten Gliedern tot liegen blieb. 
über die Perſon des Selbſtmörders herrſcht noch völliges Dunkel. 


* 2 
Jelegramme. 
Ein däniſcher Dampfer geſtrandet. 
Kopenhagen, 28. Dezember. Der däniſche Dampfer „Rigmor“ 
iſt an der Küſte von Weſtray, einer der Orkney ⸗Inſeln, ge» 
ſtrandet. Die Beſatzung konnte von einem Fiſchdampfer gerettet 
werden. 


1 wird's ungemütlich. Zſchzſchzſch — bum — bum! fahren 
ie Dinger, Salzbüchſe heißen wir's, daher und ſchlagen vor 
und hinter unſeren Deckungen ein. { 5 
. ir für vier Tage Nahrung mit, denn es iſt zu gefähr⸗ 
lich, bei e aus den Deckungen zu gehen. Doch 3 morgens, 
wenn es noch finſte riſt, kann man Kaffee holen. n muß da⸗ 
bei einen Weg von einer halben Stunde machen, der nicht ganz 
ungefährli 1 Aber was tut der ag nicht alles für 
einen Becher heißen i uch ſind die Nächte 
ua a kalt. Stein und Bein iſt zuſammengefroren und die 
naſſen Kleider gefrieren einem auf den eibe. Von den Knien 
abwärts ſind die Füße eiskalt. Das ſind keine Füße mehr, das 
find Eisklumpen. 5 

So hauſen wir vier Tage und vier 1 in dieſen Löchern, 
knallen zu den Franzoſen hinüber und dieſe knallen herüber. 1 
wird jo abgeſtumpft gegen dieſe Knallerei, daß man ruhig dabei 
ſchlafen kann, bis einen dann die Kälte wieder weckt. Am vierter 
Diorgen werden wir abgelöſt. 

hne große Schießerei gelangen wir wieder in den Lauf 

3 Heute iſt es trocken. Ein heller froſtiger Wintermorgen 
iegt über dem Walde. Mir iſt, als m ich eine Wanderung 
durch einen unbekannten Wald. Heute drückt der Tornifter nicht. 
Leiſe pfeife ich ein Wanderlied vor mich hin. So marſchiere ich 
hinunter nach S. und dort gibts Kaffee, heißen Kaffee 

Viele Grüße und auf Wiederſehen! Hannes 


Kriegsbilder. 


Die Stütze des Haushalts. 

Einen unerwarteten Erfolg hatte die kürzlich im „Mülhauſener 
Anzeiger“ erſchienene Anzeige: 0 ce 
„Dame, in allen Zweigen des halts erfahren, die 
Nähen und Plätten 1 und Aut ig einen Haushalt ger 
ührt hat, mit gutem Zeugnis, ſucht Stellung in feinem Hauſe. 

ngeb. u. H. 291 a. d. Gesch“ 
Ein Landwehrmann der Ber aus Frankreich ſchickt 
nämlich dem genannten Blatte als Antwort folgendes verlockendes 


Angebot: 

„Leſe ſoeben Ihre Zeitung, in der das Stellengeſuch H. 291 
uns ſehr willkommen wäre, da es uns alten Landwehrmännern 
doch mitunter ſehr ſchwer fällt, unſeren Haushalt ordentlich und 
tandesgemäß zu führen, 1 denn, daß wir Zeit zum 

ſchen, Nähen und Plätten hätten. Hätte die Dame Luſt, unſer 


Leben zu erheitern und zu erleichtern, würden wir zum größten 
Dank verpflichtet ſein und da wir im Voraus — Susan 2. 
warten, werden wir den Salon einrichten, 
Bis dahin verbleibt in ann Verbindlichkeit 
Ihr Landwehrmann T. B. in Villa Zugluft.“ 


— Voſener Tageblatt. +— 


Schreibt Kriegs⸗Chroniken! 


Ju unſerem Verlage erſchienen: 


kiegs⸗Chronilen: 


a) Kriegschronik für Stadtgemeinden. 

b) Kriegschronik für Kreiſe. 

c) Kriegschronit für Landgemeinden. 

d) Kriegschronik für Gutsbezirke. 

e) Kriegschronik für evangl. Kirchengemeinden. 


5 Wilhelmplatz 11 


5 Sonntag, den 3. Januar, 8 Uhr abends, 


Einmaliges Konzert 


der Konzert- -Vereinigung des Berliner 


Hel. Hof- und Dom-Chores 


[unter irdl, Mitwirkung des Herrn Organisten Raschke. 
Ein Teil des Reinertrages kommt vater ländischen Zweeken zu Gute. 
4 Karten a 1,50 Mk. in der Simon'schen Musikalienhandlung, 
(im alten Stadttheater) 

9 


Garnisonkirche. 


und an der 
( 


9938 


Fah 


Schtodger Kreisbahn. 


Zahn⸗Atelier 


Carl Sommer 


prämtiiert auf Fachausſtellungen 


Am 1. Januar tritt für 
2 0. September 1915 
neuer Jahrplan in 
9972 
Schroda, im Dezbr. 1914. 


Wilhelmsplatz 5, Telephon 1029 


* 


Mittwoch, 


eiſen 
(Mk. 0.35 bis Ml. 1.25) 


Dornröschen. 9980 
Donnerstag. 31. Dzbr., 6, Ahr: 


Das Muſikantenmädel. 


Operette in 3 Akten v. Jarno. 
RE den 1. Januar 1915; 
u 


j m legten Male! 
Der 


= Eiodilhenter. | 
N den F 1 0 
Bei gan feine | 


— 


Freiſchütz. 


Romantiſche Oper in 3 Akten 
von Carl Maria v. Weber, | 
Vorverkauf bei Walleiſer. 


Lonlonischerkarlen, 


Am Silvesterabend: 


Ar. Miltär-Knnzert 


im großen Saale, 8 
Anfang 8 Uhr, — Eintritt 50 Pig. 
Hilitär 25 Pig. Abonnenten frei, 


Mittwoch, d. 30. Dezember: 


Kein une 


Theeresiedart tar] 


sofort 8 versandt - 
bereit: 


1000 Dutzend rein wollene Knie- 
wärmer, per Dig. N. 15,00 

3000 Dutzend rein wollene Puls- 
wärmer, per Diz. M. 15 

000 Dalvend "wollene, Kopf- 
sehützer, per Diz. N. 8,50 


Angebote unter R. a, 
6738 befördert Rudolf 
Mosse, Cöln. [M 2279 


1) Kriegschronik für kathol. Kirchengemeinden. |, 
g) Jamilien-Kriegschroniken. 


250 Seiten Großoktav, mit Dokumenkenkaſche, 
Albumblättern uſw. 


Preis elegant gebunden mit Goldaufdruck je 3 Mk. 

Von der Familien-Kriegschronik ſind außerdem eine broſchierte 

Ausgabe für 2,50 Mk. und eine Luxusausgabe mit Goldſchnitt 
für 10 Mk. erſchienen. 


Die Gemeinde-Chronifen für evangeliſche Kirchenge ; 
meinden dürfen auf Anordnung des hieſigen Kgl. Kon⸗ 
fifforiums auf Koſten der Kirchenkaſſen befchafft werden.“ 
Außerdem iſt von den Konſiſtorien für Oſtpreußen, Schleſien 


und Pommern allen Geiſtlichen ihre Anſchaffung empfohlen 2 RA EEE Sara was nu FOOeN me mern cn a reren 
In der ga achse für Ynmenidineiderei Niederwall !] 


worden. 
beginnt der nächſte Kurſus am 18. Januar. (998115 


Bautzen. Städt. Höhere Handelsſchule. 


4 ſtufig. Mindeſtalter für die a den 13 1 55 Vei ausreichender 
Borbildung Aufnahme in höhere Klaſſen. Reiſezeugnis berechtigt für 
den einj.⸗freiw. Militärdienſt. 1 5 erteilt Direktor von der Na. 


Era Ber 
Dieujahrs-Bratufnfionsforten 


liefern wir ſowohl in Buchdruck. Lithographie und 
feinſtem Kunſt⸗ und Prägedruck ſchnell und billig. 
Das nachſtehende Muſter koſtet mit beliebigem Orts⸗ 


Ecler alten Salinder Sie, . Vb. 30 Wi, 


beſonders fein im Hen I 
empfiehlt 


uur mit golden. Medaillen. 


Bere, junges Mädchen 
möchte zum 1. od. 15. Januar 
ge. Haushalt erlernen gegen 
gering. Taſchengeld. Angeb. unter 
. Len an die e eee e d. Bl. 


Steckenpferd- 
Sei 


s die befte Lilienmilch-Seife 
fur zarte, weiße Haut und blen- 
: dendchönenTeint, Stück soPfg. : 
Ferner macht „Dada-Cream“ : 
i rote und ſprode Haut weiß und 
{ fammetweich. Tube 50 Pfa. be! 
E. G. Fraas Nfl., Breite Str. 14. 
Rich. Gerlach, Viktoriastr. 16. 
Paul Hunze, 'St. Martinstr. 36. 
H. Lewin, Alter Markt 91. 
Theodor Müller, St. Martinstr. 62. 
Br. Sniegocki, Ritterstr. 38. 
in Jersitz: Sniegocki & Co. Nfl. 
in Lazarus: Adlerdrogerie. 


Aushänge 


für 
Bäckereien 


betreffend 


K Brot 


laut Verordnung vom 28. 10. 14 
x jowie 


zur Kennzeichnung von 


Ueberarbeiten 


für das Jahr 1915 liefert die 


Oldeulſche Buchdruckerei 
l. Beriagsantialt A.⸗G., 


Poſen W 
Tiergartenſtr. 6 u. St. 9 62. 
Jernſprecher Nr. 4246. 


(6529 


Butterhandlung „Krone“, 6. m. b. H. 


12 eigene Verkaufsſtellen am Platze. 


| Pädagoglum Ostrau ki Ale] 


Von Sexta an eier Erteilt A Ke e 


= 


(N 


enen 


Beſtellungen wolle man foforf 
aufgeben, da die Nachfrage groß iſt. 


Zu beziehen von der Ofſkdeutſchen Buchdruckerei und Verlags ⸗ 
auſtalt A.-G. in Poſen, Tiergartenſtraße 6, 
nach auswärts gegen Voreinſendung des Betrages und des Portos |, 
(20 Pfg. als Druckſache, 25 reſp. 50 Pfg. bei Verſendung als Paket, um 
den guten Einband zu ſchonen); Poſtadreſſe: Poſen W3, Schließfach 101. 


| Peek & Cloppenburg | 


BERLIN Z., Geriraudtensiraße 25 - 26-27 


Schutz - Unterbeinkleider 


Zwischen der Unterhose und Beinkleid zu tragen 
Bester Schutz gegen Wind, Regen und Kälte 


a Regendichter Wollstoff cune Futter, M. 12.50 
"zo Regendichter Wollstoff mewouter,m. 20.— (2 
ss Aermelweste eh, warm enter, weich und 94 — [ii 
„ Pelzweste free ne at. 35.— 
600 Lederweste Hi L‘eräme. warm ge ac 40.— 
ss Schutzjoppe v Woll, u nieht im. 48.— 
360 Schlafsack unt Eisen 20 eig. Faber), wamee, 34.— 
Sofort lieferbar, Maß: Brast- und Leib- “Umfang über Weste gemessen. 


weißen oder Elfenbeinkarton: 


i und Namensaufdruck in ſauberſtem Buchdruck auf beſtem i 


Amanaserfleinerumg. 


"Toormilfags 11 2 je "erde 
Warfchauer Straße 978 
ein autom. Billard, 

5 Korkmaſchine, 
e Bierabfü maſchine, 

5 — Keſiaurdtionsbüfett, 
einen Sack Korken 

öffentlich meiſtbietend gegen ſo⸗ 

ſortige Bezahlung verſteigern. 


Hartmann 


Gerichtsvollzie eher in Poſen, 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 20/22 II. 


sum 


Neuen Jahre: 


Familie Schwarz 


Wasser-Reinigung 25 Stuck mit 25 Kuverts Mk. 2,26 


* DONE 80 » „ 2.50 
Filterpressen 100 „ 0% „00 .... ͤ 
Gefl. Beſtellungen erbitten wir ſofort. Gewünſchter a 


Armaturen 
Pumpen 


i AL 5 Dehne, un — ann Halle l. . . 


Namensaufdruck iſt recht deutlich zu ſchreiben, am beiten 
einmal in deutſcher und einmal in lateiniſcher Schrift. 
Für beſondere Ausführungen bitten wir unſere Muſter⸗ 
bücher einzuſehen, bei Zeitmangel aber uns die Auswahl 
zuüberlaſſen u. nur den ausgeworfenen Preis anzudeuten. 


Oftdeutſche Buchöruckerei u. Verlagsauſtalt A⸗G., Poſen 
Tiergartenſtr. 6. Filiale: St. Markinſtr. 62. 
Telephon Nr. 4246, 3110, 3249 u. 2278. Schließfach 1012. 


999900999999 


Für Militärbedarf! 
Leichte Metallbedarfsartikel 


Eine 3. Auflage 


unſeres 


Kriegs-Tagebuches 


für Seldzugsteilnehmer 


iſt bereits nolwendig geworden, da dieſes 

Kriegstagebuch im Heere den größten 

Anklang findet, jo daß jede Poſt uns 
maſſenbeſtellungen bringt. 


Sanatorium Wö fel r 
. Grafschaft Glatz, Bahnstation Ebersdorf, N 
Strecke Breslau--Mittelwalde 


bleibt unter meiner Leitung während des 


. t und Draht nach Muſter liefern preiswert (9185 
Nrieges geöffnet. Hch. "Brinkmann & Co., Iserlohn, Westf. Inbalt: Kriegschoral von P. Blau. Die Kriegsaufrufe des 
Das Erholungsheim Urnitztal ist der Heeresverwaltung 3 Ne 8 EN, He das rüber 1 f 
zur Verfügung gestellt. erigen Bei sperlauf. Raben tr. die pe 


Ken eilnahm 


Dr. er 2 g 
2 Helzbarer Fusswärmer 
als 1½ X15%X20 cm Scheibe zusammenlegbar, im Vollbad 


silberglänzend verzinkt. Zwei D. N. G. M. 
Wärme verteiler oben als: Umgekehrt: 


Auma ant, rollt, pla lättet 
erstklassig! Bi; ud Been. . Verlangen Si 
Spezialität: n 


Stroh a 


und ſtelle auf Wunſch leihſrei Strohpreſſen 
und Häckſelmaſchinen. 


& 2 Stroh⸗ oſtfach N b 
. Priwin, Großhdl. Poſen n 68. 

Fernſpr. 3297. Tel.-Adr.: Strohpriwin. 

Gegr. 1895. 


a) Fuss-, Hand- und b) Strumpf-, Stiefel- u. Heizplatte oben. 
Armmärmer. Wäschetrockner. als Speisenwärmer. 
Wundervoller Wärmequell für Krieger in Schützengräben 
kalten Quartieren und im Freien; vermeidet Kälte un 
Verdauungskrankheiten. Nachnahme 6.50 M., 10 Brenner 
0.50 M. stets nachlieferbar. F. Dannemann, Leipzig 26, 
Universitätsstrasse 18 2%. Wiederverkäufer gesucht. 
Lichtpillenhölzchen, D. R. P. ang., zulässiger, unge- 
führl. Zündholzersatz für Soldaten, Karton M. 0.90; 5 Kar- 
tons M. #.00. Feuerzeug M.0.59. Taschenglühofen Bor 
daienwohl“ M. 1.50 mit 10 Patronen. IM 22 


130 Seiten ſtark. dane 1 ber Taſche zu booten a 4 


Preis nur 1,50 Mt. 
Schickt allen Kriegern das friegstagebuch ins geld 


Zu beziehen bon der ‚Opdentichen Buchdruckerei und Derlags- 

anſtalt A.-G. in Poſen, Tiergartenſtraße 6, _ 4 

nach auswärts gegen Voreinſendung des Betrages und des Ports 

(20 Pfg.); Poſtadreſſe: Poſen W 3, Schließfach 101 1 

Beſtenungen werden ſchleunigſt erbeten. Sie werden . der 

Reihenfolge des Einganges erledigt. f 

Auf Wunſch der Beſteller verfendet der 

Berlag das Tagebuch an Sandee weer N 

direkt gegen Zahlung von 1.70 mt. I 
Das Kriegstagebuch wird für jeden an en, 

nehmer eine angenehme Aeberraſchung e iM 


Heeres.-Lieferanten. 


8 R Metaligarnituren jürZeltbahnen, Zeitstöcke, Tornister,Patronen- 
= | taschen, Tragriemen, Brotbeutel uſw. find billig zu beziehen durch 


W. Fischen, dreslau3 „egen 0384. 5 


| Doſener Cageblatt. 


Mittwoch, 30. 


| N 


AUnſere Weihnachts⸗Liebesgaben. 


Die erſten Dankſchreiben für unſere Liebeskiſtchen ſind uns 
nun auch vom fransöſiſchen Kriegsſchauplatze von den Trup⸗ 
pen ſelbſt bereits zugegangen. Da ſie ja in erſter Linie den güti⸗ 
gen Spender'n gelten, ſo wollen wir ſie dieſen nicht vorenthal⸗ 
ten. Zunächſt ſei folgende gemeinſchaftliche poetiſche Dankepiſtel 
wiedergegeben: 


Dezember 1914. 


— — sunn han — 


gingen ein von: 


Hauptmann Bleeker⸗Kohlſaat, Luban 
für den Flugbafen Lyſchkoſcize . 5 
„ das Landw.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 46 
„ Landw. ⸗Inf.⸗Regt. Nr. 46 
E. Stegmann, Kaczagorka, Poſt Radenz 
für die 2. Komp. 5. mobile Jäger⸗Batl. 
Rechnungsrat Graumann, Samter 
für die Etappen⸗Fuhrparkkolonne Nr. 67 
Aar di Eliſe Roll, Wolfskirch, Bez. Poſen 
ür die 6. Batt. Feldart.⸗Regts. Nr. 11 
zur freien Verfügung der Redaktion 
Frau Hedwig Fechner, Oberſitzlo 
für das Gren.⸗Regt. Nr. 6 5 
für das Inf.⸗Regk. Nr. 44 
5 Schneider, Rattai b. Ruchocice 
ür das Fußart.⸗Regt. Nr. 5 17 
für das Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 46 
Landrat v. d. Wenſe, Schildberg 
für das Inf.⸗Regt. Nr. 15 
für die 3. Komp. des Füſ.⸗Regts. Nr. 37 
Frl. Wotſchki, Meſeritz. Lutherſtr. 6 
zur freien Verfügung der Redaktion 
Olga Weyert, Rogaſen 
zur freien Verfügung der Redaktion. 
Conrad Bürgel, Landesſekretär, 
Deſſau i. Anh. 
für die 5. Komp. Inf.⸗Regt. 4 
Frau Landſchaftsrat Wächter, Labiſchinek 
für die 1. Batterie Feldartillerie.-Regt. 36, 
Erſatz⸗Abteilunng 5 
v. d. Oſten, Marzenin, Kr. Witkowo, 
für das 3. Bat. Inf.⸗Regt. 46 
Küterbod, Pfarrer⸗Wreſchen 
für die 9. Komp. Inf.⸗Regt. 4. 
für die 10. Komp. Inf⸗Regt. 46. . . 
für die 11. Komp. nf-Negt. 4. 
für die 12. Komp. Inf.⸗Regt. 45 
Kaufmann König, Poſen: 
für das Gren.⸗Regt. Nr. ö6ß . 
für das Regt. Königsjäger 3. Pf. Nr. 1 
Ernſt Thiele, Poſen O. 5: 
für die Mannſchaften d. Feldlazarett d. 
1. Korps 


Bois de „Weihnachten 1914. 


Im unterirdſſchen Blockhaus traut 
Sitzt eine Schar beiſammen. 
Gedanlenvoll ein jeder ſchaut 

In helle Chriſtbaumflammen. 


222 0 


Zwar trennt uns mancher Berg und Fluß, 
Doch heut gibt's keine Schranke. 

Zu Euch mit frohem Weihnachtsgruß 
Springt heimwärts der Gedanke 


N 

Der Eine ſandt' uns Apfel her, 
| Der Andre ſchickte Nüſſe 

Und ſonſt'ge ſchöne Sachen mehr, 
Auch Honigkuchen, ſüße. 


Getränke kamen literweis, 

| Liköre, Weine, Punſche; 

Zu trinken kalt, zu trinken heiß, 
| } Wie's jedem ift nach Wunſche. 
Und wen das Zipperlein geplagt, 5 
Wer fror im eiſ gen Winde, 

Dem hat der Weihnachtsmann gebracht 
Kopfſchützer, Strumpf und Binde. 


Wir danken Euch, die Ihr ſo gern, 
ö Geſpendet Weihnachtsgaben, 

I Aus ſchöner heimatlicher Fern, 
Sie ſoll'n uns prächtig laben! 


Seid nur getroſt zur Weihenacht 
Im Kreiſe all Ihr Lieben: 
Wir halten hier getreue Wacht, 
Nichts ſoll das Feſt Euch trüben! 


Ungenannt: 
für d. 3. Batt. d. Reſ.⸗Feldart.⸗Rgt. Nr. 9 
Weigt. Polen. Glogauer Str. 97: 
für das 1. Batl. Fußart.⸗Rgt. Nr. 5 
Bernhardini, Polen, Glogauer Str. 75 
für die 9. Komp. Inf.⸗Negt. Nr. 47. 
Geh. Oberregierungsrat Kairis. Poſen 
für die 8. Komp. Gren.⸗Regt. Nr. 6 
Frau Plehwe, Poſen 
für das Fußartillerie⸗Regt. Nr. 5 
Oberl. d. Ref. Wolff, Nieder⸗Stephansdorf 
für die 4. Batterie Feldart.⸗Regt. Nr. 20 
Kaufmann Paul Schulz, Poſen, Buker⸗ 
ee Bun ie Niederſchl. Fußart 
r die 6. erie Niederſchl. Fußart.⸗ 
Regt. Nr. 5 


Zu ſchirmen unſ'pe deutſche Mark, 
Und daß kein Feind Euch ſtöre, 
Stehen rieſengroß und fiegfriedſtark, 
Die ſieggewohnten Heere. 


Drum boch den Kopf und hoch das Glas! 
RR a Ihr alle jollt heut leben: 0 
e Auf Euer Wohl das kräftig Naß, 

. — Der edlen, deutſchen Reben. 


Offiziere und Nachwuchs der 3. Batterie 1. Pol. Feldart⸗Regts. 
„%%% ↄ m ̃— AX 5 
Krautwald, Hauptmann und Batteriechef, Wolter, 
zeutn. d. Reſ. Dr. Rauſchenberger, Aſſiſtenzarzt, 
Lamy, Leutn. d. Re. Goebel, Fahnenjunker. 
Sperl, Fahnenjunker. 


en * 


E. . . „ den 23. Dezember 1914. 
Für 5 Stück Weihnachtspakete aus der Weihnachtsliebesgaben⸗ 
Sammlung, im Namen der Kompagnie allen Spendern unſern 
herzlichſten Dank. Beſten Gruß! Lochner, Vizefeldwebel, 3. Kom⸗ 
vagnie, R-IR. 7. 


fm ia 
„ 
6 % ͤ a ⏑‚ π h W q 


Wer ſtiftet weitere 


ſchlacht ſtattgefunden, in der 
horst) ſtattge 


1 1 . 


latz finden. Sie zeigen, daß überall der 
. Ser Reichskanzler 


! a Weihnachtswünſche oder Sterben von mächtigen Völkern 
N 2 K 15 9 5 oe beraug, 
* N N große 
führender Perſönlichkeiten. e 
Das „Hamburger Fremdenblatt“ hat an eine Reihe den e be dec den sch 
führender Perſönlichkeiten, vor allen auch an unſere Heer⸗ nach ihrer Wirkung zukommt. 
führer, die Bitte gerichtet, ein kurzes Weihnachtswort zum ; Unſerm Volke würden 
deutſchen Volke zu ſprechen. nicht zum Glück gedient haben. 
nachfolgende hier 
jefte Wille beſteht, durchzuhalten. 
% v. Bethmann Hollweg ſchreibt: veruxſacht 
1 Wir halten durch bis wir Sicherheit haben, daß keiner me f 170 
wagen wird, e An Ar einen Frieden, in dem Ki U Ba En rare 
BE: Weſen und deutſche Kraft entfalten und entwickeln wol⸗ 
len als freies Volk! ? 
Rupprecht, Kronprinz von Bayern: 


ir 19 aber nicht re 
ſcheidungsſ 


Volkes: opferwilliger Sinn in 
N Generalfeldmarſchall v. Hindenburg: 

5 Immer weiter vorwärts für Kaiſer und Reich! 
Geeneraloberſt v. Heeringen: 


j Heran an den Feind und durch! trotz aller Hinderniſſe und 1 d 
Schpwierigleiten möge, wie bisher, auch in alle un die Loſung] mehr, wie geſchehen, in ein 


Heimat, Heldenmut im Felde. uns gleich gelten. 


Beſtand und Zukunft. 


Heerlager 


1 Zuſammen 
Im Ganz. wurden bish. Monats⸗ 
reſp. Viertelj.⸗Abonn geſtift.: 134 
eldpoſt⸗Abonnements für unſere braven 
Truppen im Felde? Beſtellungen werden ſchleunigſt erbeten. 


Kriegs⸗Chronik. 


10. Dezember. . 

Nach amtlicher engliſcher Meldung bat am 8. Dezember bei 
den Falklandsinſeln an der l h Südamerika eine See ; 
ie deutſchen K 
„„Gneiſenau“ und „Leipzig“ geſunken find; bei 
folgung wurde auch der kleine Kreuzer „Nürnberg“ zu 


bevorſtanden. Sein oder Nichtſein von 


Ni 
ßen Siegen oder Niederlagen, 
oft erſt in den Dgen Dieſe Folgen im 


Ae e ihnen] und des deutſchen Schwertes rühmen, ſollen fie den deut ſche n 


Generalleutnant Ludendorff: 


0 Deutſchlands Zukunft. wird groß ſein, 


| 1e 


5 


2 


73 Stück 


1291 Stück. 


ordern die 


1 Die nach 
Von den Antworten mögen e 70/71 herporgetretenen Auswüchſe 
är 


en Erfolge angeſpannt werden, ſo erſtreben wir 
Gott verleiht. Ob er i e ng ſce F 

. „„ REDEHE RUE DEI SITE: icklung unſrer vollen Kraft dauernd ſichert! 

\ 0 ; acht oder im zähen Ringen durch den letzten über- 1 T ö 

In ungeahnter Größe offenbart ſich der innere Wert umjeres | pagenden Sräjteeinjah 1 5 10 beider en uns zufällt, muß 

j er unſer wird er ſein, wenn jeder an jeiner 

Stelle bereit 95 auch das Letzte einzuſetzen für des Vaterlandes] und Bohen gewollt haben, ift 1914 ſiegreich geworden, jo wie ſie 


jedes deutſchen Soldaten bleiben, während unſer Volk einig und ſtrengungen ſeiner Feinde zu überbieten. 


\ opferwillig auch in ſchwerſten en im Ver 
fe e ee 
Nein Heer eine feſte Stütze bi ) ein herzli Wei 
nich in ber jept ernſten geit Ben 


Generaloberſt v. Bülow: 


Weihnachtsbaum, ſo begleitet 
weiter unſere 


rlich iſt und die dieſem Ziele 
rdnet. 
deneral der Infanterie v. Emm 


Mein Weihnachtswun r Volk und Heer: Sie mö 
8 0 Kir ih in Opferſinn, Helbenmkt 


di Dise iin ien agbeſteglſches Wertzeng in der Hand i 

A isziplin, ein unbeſiegli er Hand ihrer 
Führer, um den Kampf für die heiligiten Güter mit 

du einem guten Ende zu führen. 


alle anderen Rückſichten Generaloberſt v. Mackenſen: 
ich: Durchhalten! 


und muß ſie bleiben, bis das 


inne zu löſen haben. Ich 


kskraft, die den endgülti 


1 Die überraschenden Erfolge des deutſchen Heeres bei Beginn 
. en 5 Abögn e ja en und fremden] ten Staat 

10 Der nüchternen N r eigenen und fremden ten Staaten mit ihre 
Kräfte dürfte nicht verborgen bleiben, daß die Saupflänpie noch] nis sic velwirflicen Hehe 


Au guſt Thyſſen, Mühlheim⸗Ruhr: 

Kämpfen, Handeln und Arbeiten iſt die Forderung der Stunde 

ottes Hilfe] und einen ute d de ha Ba big ea und eins 

n und dauerhaften Frieden zu erlangen, erreicht u! 2 I 
Hife iſt. Auch br Induſtrie wird 15 vielſeitigen Auf SR die Hand; die beſten ſittlichen 

teile mit 1 5 Deu 


jeg verbürgt. 


immer ende 


irker geltend gemacht haben. Seit jener Zeit hat der ge 
0 einen größeren Ausſchlag zur materiellen 


Wenn jest alle Kräfte, geiſtige wie materielle, zum e 
den vollen 
in der ihn uns 


Oſtd. Warte her 10000 Gefangene gemacht. 


Stück 


7 


” 


” 


„ 


Scharn⸗ 
ber Ver 
m Sinken 


sten politiſchen Freundſcha 
: [che] großem Vorteil fel 

ihre Be⸗ 
Verein 
hnen in 


Fee Leben ſame wirtſchaftliche SE begründet werden, die auch der 


chnelle und leichte Siege 
den Erfolgen des 
würden ſich noch 
waltige 
ichtung]Vollskraft erfüllt uns mit dem felſenfeſten Willen em vollen 


wenn es ſich noch ſich hinein: wer ſtellt fi iti U 
ar er 4 57155 zu Hauſe ließe? 525 und nicht 1 weiß es, da die Some! 
e zu in dieſer 0 ige K früh: i wie um die erielle: 
Zeiten im Vertrauen auf Gott und großen Ankunft werden wir ein Volk in Waffen bleiben müſſen. um unjve geiftige Seultur hefcbeae näch zn lede ; 

General der Infanterie v. Fran ois: 
Wenn unſere Gedanken heimwärts eilen 
8 ſie das Gelöbnis: 
8 1 Ä anze Kraft einſetzen zum Schutze 
In dem gegenwärtigen Völkerringen wird der Nation der Vaterland und Familie, bis wir heimkehren können mit dem Lor⸗ 
zufallen, deren Entſchluß, ſich ſelbſt zu behaupten, uner⸗] beer des Sieges, der uns einen ehrenvollen Frieden ſichert. 


eee zu verlieren hat, der innerlich Reichs 


von Thron, fir im Perſönlichen — nicht in der Laune einer 1 


75 Br 518 lebens kämpfen dieſen Kampf und gießen ihr innerſtes Herzblut 
. i „ > . en die unbe⸗]ebeus 8 ala 2 eröblu 
Generalleutnant v. Stein: bingie Zuverſicht und das nne bitter iche 86 a une in die Adern von Krieg und Heer. 
0 gen r zu begrüßen 

che Vorſtellungen er⸗ würde es ſein, wenn ein Zuſammenſchluß zunächſt der Bernd 
Kolonien zu einem Zollverein als Ergeb⸗ 

Es würden dadurch ſtarke gemein⸗ 


Beilage 1 Nr. 607. 


der kleine Kreuzer „Dresden“ iſt entkommen. Die 


cht: 
en 


Wer ſtiftet Feldpoſtabonnements? fert And ſchwer. Es fol kein engliſches Schiff ver« 
Weitere Stiftungen au Feldpoſtabonnements 8 
Poſ. Tagebl. 


Das Befinden des Kaiſers hat ſich erheblich gebeſſert. 

In den Kämpfen in Weſtgalizien haben die Oſterreicher bis⸗ 
Nach einer durch das Reuterſche Bureau verbreiteten Mit⸗ 

teilung Bothas ſoll der Burenaufſtand ſo gut wie niedergeſchlagen 

ſein. 

Der japaniſche Miniſter des Außern, Kato, erklärt im Par⸗ 
lanient, daß Japan nicht daran denke, Kiautſchou an China zu⸗ 
rückzugeben. 3 

Die Bemühungen der n die neutralen 
Balkanſtagten zum Eingreifen in den Krieg gegen die Türkei 
und für Serbien zu veranlaſſen, ſind nach Meldungen aus Sofia 
als geſcheitert anzuſehen. 


Dezember. N 

Aus London wird berichtet, daß der Vizekönig von Irland, 
Lord Aberdeen, zu Anfang 1915 zurückzutreten beabſichtige. 

Nach amtlicher Mitteilung ſind bei dem berühmten Durch⸗ 
bruch des 25. Reſervekorps nur 120 Mann gefallen. In den 
bisherigen Kämpfen in Polen betragen die ruſſiſchen Verluſte mit 
Einſchluß der 80 000 Gefangenen mindeſtens 150 000 Mann. 
„ Südöſtlich St. Mihiel und im Argonnenwald werden jran- 
zöſiſche Angriffe unter ſtarken Verluſten abgewieſen, ebenſo bei 
angemarck in Flandern. 5 5 
An der oſtpreußiſchen Grenze weiſt deutſche Reiterei ruſſi⸗ 
ſcher Reiterei zurück und macht 350 Gefangene. 


Lokal-: und Provinzialzeitung. 


Poſen, den 24. Dezember. 
Geſchichts⸗Kalender. (Nachdr. verb.) 

Sonntag, 27. Dezember. 1571. Joh, Kepler, Aſtronom, * 
Welderftadt. 1654. Jakob Bernoulli, Mathematiker, * Baſel. 
1796. Karl Freiherr von Steinmetz, Jeldmarſchall, * Eiſenach. 
1822. Louis Paſteur, framzöſiſcher hemiker, * Dole, Dep. Jura. 
1863. Anton Dreher, Begründer der Lagerbier ⸗Brauerei Sſter⸗ 
reichs, J. 1870 eginn der Belagerung von Bes durch Be⸗ 

bron. 1890. Heinr. Schliemann. Archäo⸗ 
og, + Neapel. 1900. William Armſtrong, Erfinder der Arm. 
e rg + Neucaſtle. 1905. Guido Karcher, Admirgl + 
Wiesbaden. 1907. Julian, Ritter von Dunajewski, ehem. öſter⸗ 
reicher Finanzminifter, Krakau. 

„Montag, 28. Dezember. 1812 Jul., Rietz, Komponist und 
waer, ct Kritiker, Berlin. 1813. F. W. Weber, Schrift ⸗ 
teller, Epiker, * Alhauſen. 1849. S. fa Fürſt von Bismarck, 

olitifer. * Berlin. 1859. a Macauley, engliſcher Ge- 
chichtsſchreiber, + Kenſington. 1904. Otto Inge, Waſſerbau⸗ 

ngenieur, Aachen. 1908. Erdbeben in Calabrien und auf 
ge mit Zerſtörung önglreicher N und Städte 

bei Reggio und Meſſina), ſowie dem Verluſt von etwa 200 000 
enſchenleben. 

Dienstag, 29. Degember. 1721. Marquiſe de Pompadour. 
Maifreſſe Iudwigs XV., * Paris. 1796. J. C. oggendorff, 
9 Herausgeber der na 5 benannten Annalen, * Ham⸗ 
155 1807. A. Graf von 1 preußiſcher Staatsmann, 
* Blankenburg. 1809. W. E. Gladstone, engliſcher Staats 
mann, * Liverpool 1813. Das von den Franzoſen eſetzte Dan⸗ 
ig kapituliert. 1825. J. L. David, Maler, 7 Brüſſel. 1832. J. 
Bi Freiherr von Cotta, Buchhändler, 1 Stuttgart. 1834. Th. 
t. Malthus, Nationglötonom, Carmen 188 eie Könie 
in von Rumänien, Dichterin (Carmen Sylpa), * Neuwied. 1855. 

uguſt von Trott 1 Solz, preußiſcher Kultusminiſter, Im 
auen 1866, Rücktritt des preußenfeindlichen Premierminz⸗ 
ters von der Pfordten in Bayern an ſeine Stelle tritt der deutſch⸗ 
national Mile Fürſt von Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt. 1895. 
Eduard Müller, Bildhauer, . Rom. 1898. Moriz v. Egidy, 
freireli We ene Potsdam. 1901. Luiſe v. Kobell, 
Sri tellerin, 7 München. 1901. Franz Zaver Kraus, Kir⸗ 
enhiftorifer und Kunſtſchriftſteller. k San Remo. 1907. 1 
enſt Hinzpeter, Fe Erzieher Kaiſer Wilhelms II., 
Bielefeld. Proſeſſor Dr. Rudolf Smend, bedeutender 
n + Göttingen Josef Giampietro, Schauspieler, f 
erlin. 

Mittwoch, 30. Dezember. 1525. Jakob Fugger, Augsburger 
atrizier, f. 1777. Kurfürſt Ma imilian 118 Joſeph von 
ayern, f. „ Karl Theodors von der Pfalz. 

1787. Otto von Kotzebue, ruſſiſcher Seefahrer, * Reval. 1812, 
Kondention von Tauroggen durch den preußiſchen General York 


t der Völker meines Erachtens nur vor 
önnten. 


Dr. Siegfried Heckſcher, M. d. R.: i 
Wenn kommende Geſchlechter den Sieg des deutſchen Weſens 


Pflug nicht vergeſſen. 


Frhr. v. Zedlitz, M. d. A, Berlin: N 


.. . Gegenüber der Zahl und Macht der Feinde ift uns die 
aus der deutſchen Einheit exwachſene aterlandsliebe zu einem 
unerſchöpflichen Borne ſittlicher Volkskraft geworden. Dieſe 


chließlichen 
e. 4 
Wie ſchwere Opfer an Blut und Gut der Krie 5 


Siege und mit dem unerſchüttlichen Vertrauen in den 


Der Ausgleich zwiſchen geiſtigen und materiellen Kräften war] Sieg unſerer guten Sa 


1 wir wollen und werden durchhalten, bis uns der volle Sieg 
un e bringt, der uns die uns gebührende Stellung unter den 


eltmächten und in der Weltwirtſchaft und damit die freie Ent⸗ 


und ohne jene vermögen wir alle nicht zu leben. Alle ideale Be⸗ 


Das jüngite Geſchlecht 
ich krankhaften Perſönlichkeitsübertreibung, die einmal Mode 


nenefle und gereifte, hat unſre eie 


Da iſt kein Spalt: Da eit und Führun n Jin 


res 


rt. »ofener Cageblatt. F- 


——.— ——. 


mit Rußland. 1813. Schwarzenberg beginnt mit der böhmiſchen 
Armee den Rheinübergang. 1819. Theodor Fontane, Schrifr⸗ 
teller,“ Neu⸗Ruppin 1822. H. u i 
General a e * Kleinkirchen bei Lüben. 3 | 
Devrient, Schaufpieler, 7 lin. 1857. Ivachim Graf Pfeil, 
Afrikareiſender, Neunode, Schleſten. 1888. König Leopold 
ſtiftet den Orden des Afrikaniſchen Sterns. 1901. H. K. A. 
ernice, Kliniker und ue Greifswald. 1903. Theater» 
rand in Chicago, Nordamerika, 700 Tote. 1994. Ernst Ewald. 
unſtgelehrter, 7 Berlin als Leiter einer Kunſtſchule. 1913 
Lönigin Sophie von Schweden, 7 Stockholm. 


Schreibt Kriegschroniken! 

Unſere Kriegschroniken für Landkreiſe, Städte, evangeliſche 
and katholiſche Kirchengemeinden, Gutsbezirke, Dorf- und 
Anſiedlergemeinden, ſowie unſere Familien- Kriegschroniken 
finden in immer weiteren Kreiſen Anklang. Insbeſondere 
laſſen es ſich die kirchlichen Behörden angelegen ſein, 
dafür zu ſorgen, daß möglichſt in allen Kirchen⸗ 
gemeinden Kriegschroniken geſchrieben werden, 
und viele von ihnen empfehlen zu dieſem Zweck die von 
unſerem Verlage herausgegebene Kriegschronik. Bekanntlich 
hat dies das Königl. Konſiſtorium der Provinz 
Poſen getan, indem es zugleich geſtattete, daß die Kriegs⸗ 
chronik auf Koſten der Kirchenkaſſen beſchafft werden darf. 
Weiter liegen uns folgende amtliche Mitteilungen über 
Empfehlung unſerer Kriegschronik durch 
Konſiſtorien vor: 

Königliches Konſiſtorium 
der Provinz Brandenburg. 
Berlin SW. 68, den 23. Dezember. 

Für die überſendung der „Kriegschronik für evangeliſche 

Kirchengemeinden“ ſprechen wir unſeren Dank aus. Wir 
werden in unſeren amtlichen Mitteilungen empfehlend darauf 
aufmerkſam machen. Steinhauſen. 
Königliches Konſiſtorium 
der Provinz Oſtpreußen. 
Königsberg i. Pr., 22. Dezember 1914. 

Wir haben auf die unterm 24. v. Mts. uns überſandte 
Kriegschronik in unſeren amtlichen Mitteilungen empfehlend 
hingewieſen. Kähler. 


Königliches Konſiſtorium 
der Provinz Schleſien. Breslau, 4. Dezember 1914. 


Lubwi 


Wir danken für Überſendung der Kriegschronik für evan⸗ 8 


geliſche Kirchengemeinden und werden in unſerem Amtsblatt 
auf ſie hinweiſen. Schuſter. 
Königliches Konſiſtorium Stettin, 15. Dezember 1914. 

der Provinz Pommern. 

Wir haben die Kriegschronik für evangeliſche Kirchenge⸗ 
meinden in unſerem Amtsblatte empfohlen. D. Goßner. 

Man darf ſonach hoffen, daß die Führung von Kriegschroniken 

in den meiſten evangeliſchen Kirchengemeinden unſeres Oſtens ge⸗ 


ſichert iſt, was vom heimatkundlichen und landesgeſchichtlichen 8 


Standpunkt aus mit Freude zu begrüßen iſt und der Nach⸗ 
welt die mannigfachſten Spiegelbilder unſerer jetzigen großen 


eit ſichert. 
8 Wetterlaunen! 
Alle Anzeichen ſprachen geſtern dafür, daß das unangenehme 
Matſchwetter, das den heftigen Schneefällen der Weihnachts feiertage 
auf dem Fuße folgte, durch ein beſtändiges Froſtwetter abgelöſt werden 
ſollte. Um Mittag herum näherte ſich das Queckſilber bedenklich 


dem Gefrierpunkte, und in den erſten Nachmittagſtunden bereits f 


ſtand das Queckſilber einige Grade unter Null. Ein heftiger 
Oſtwind fegte um die Straßenecken und färbte die Naſen und 


die Wangen mit friſchem Rot. Auf den Bürgerſteigen Bil-| D 


deten ſich kleine Eisflächen, ſodaß mancher Fußgänger ſeinen kühnen 
Wagemut, die von jedem Streuverſuche unbehelligt gebliebenen Wege 
zu benutzen mit einem etwas unſanften Fall bezahlen mußte. Unſere 
ferienfrohe Jugend bekümmerten dieſe Gefahren nicht; ſie holten ihre 
Rodelſchlitten hervor, und fort gings zu den verſchiedenen Plätzen, 
auf denen ihre Findigkeit bald vortreffliche Rodelbahnen ſchuf. Es 
war wirklich eine Luſt zu beobachten, wie die von der 
Stubenluft gebleichten Wangen ſich röteten, wie die jugend⸗ 
liche Bruſt ſich hob und ſenkte, wie die Lungen 
ſich weiteten und friſche geſunde Luft ſchöpften. Die Erwachſenen 
dachten an die „Feldgrauen“ draußen, für die der Kältebeginn eine 
Anderung in der Kriegführung im Gefolge haben müſſe, da die Kälte 
ein Sicheingraben in den Schützengräben allmählich nicht mehr zu⸗ 
laſſen werde. Vergebliche Gedankenarbeit! Denn in der ver⸗ 
gangenen Nacht ſetzte ein plötzlicher Regen ein, das Queckſilber ſtieg 
über den Gefrierpunkt, und heute morgen hatten wir die Beſcherung, 
wieder das übliche Matſchwetter! hb. 


Neue Ritter des Eiſernen Kreuzes. 

Mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurden ausgezeichnet: 
Sergeant Waldemar Roſe Cäger-⸗Regt. z. Pf. Nr. 4); Haupt⸗ 
mann bei der Feldartillerie Fritz Kos mack, Sohn des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Kosmack in Dliva; der Oberleutn. Poſt im Inf. 
Regt. Nr. 141; Hauptmann v. Ahlefeld vom Feldart.⸗Regt. 
Nr. 36; Oberleutnant d. Reſ. Walter Wilke vom Blücher⸗ 
Huſaren⸗Regt. Nr. 5, und Hauptmann Gerlach vom 61. Land- 
wehr⸗Inf.⸗Regt., Danzig. 

Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe haben er⸗ 
halten: der Polizeiſekretär Kauf Abramowski vom Polizei⸗ 
präſidium in Poſen; Zahlmeiſter Kunde vom 1. Bat. Inf. 
Regt. Nr. 6; der Landwehrmann Philipp Snopek aus Roien; 
der Vizewachtmeiſter Ewerth vom 1. Garde-Ulanen⸗Regt, 
Potsdam, Sohn des Lehrers E. in Pempowo; der Gefreite Pau 
Fiſcher und der Pionier, Maſchinenſchloſſer, Marjan Kwiat⸗ 
kowski von der 4. Jeldkomp. des . Nr. 29, beide 
aus Koſchmin; der ver Schulte aus Kuklinow, Kr. Koſch⸗ 
min; der Hauptmann in einem Reſ.⸗Regt. Epner, Schwieger⸗ 
vater des Rechtsanwalts und Notars Juſtizrat Weiß in Schroda, 
er beſitzt auch das Elſerne Kreuz von 1870; der Unterarzt Alfred 
Helm, Sohn des Brunnenbaumeiſters A. Helm in Kia, Gefr. 
Jaſſemeſer im 6. Jäger⸗Bat., Sohn des Landwirts Faſſe⸗ 
meier in Wolfskirch, Kr. Liſſa i. P.; Rittergutsbeſitzer Otto 
Jörſter aus Boguſchin, Kr. Schmiegel, Offizierdienſttuer und 
Adintant kei einem Jäger-Bataillon: der irt, Unteroffizier 

Wirtſchaftsaſſiſtent 


d. Reſ. Schönepauk, früher bei der 
Nair Gutsverwaltung in Nitſche; Leutnant d. Reſ. Ernſt 
Müller im Reſ.⸗Felbaxt.⸗Regt. Nr. 49 aus Brahnau; Julius 


Stoll, Rentier in Mogilno, zurzeit Unteroffizier in d 
1. Landſturm⸗Eskadron des 2. Armeekorps; der Kriegsfreiwillige 
Karl Dupke. Reſ. Inf.⸗Regt. Nr. 229. Sohn des Oberpfarrers 
D. in Rawitſch; Bizefeldwebel Holtſchke im Inf.⸗Regt, 50; 
Oberarzt d. Reſ. Dr. Ernſt Krönig aus Liſſa, Arzt in Leipzig⸗ 
Paunsdorf, zurzeit auf dem öſtlichen A de der 2 Jäger 
Otto Rauhu! aus Liſſa im Reſ.⸗Jäger⸗Bat. Nr. 21; der als 
Erſatzreſerviſt eingetretene Richard Hoffmann im Regt. 209, 
Sohn des Werkmeiſters Paul Hoffmann in Liſſa, unter Beförde⸗ 


9. L. von Schweinitz, preußiſcher] de 
e e 


rung gum Geſreiten; 
aus Niekoslen; der Aue e! meiſter 
ich ſtäd 


r. Sergeant Hermann t aus Märl.-⸗Friedland; der 
Geſreite Karl Worth aus Schloppe; der . und 
Stodwerordnete Korth in Bromberg, der als Delegierter des 


druckerei Richard Krahl; tto Henſel, Offizier⸗Stellver⸗ 
treter im Landſturm⸗Bat Komp. 


Sorltiefretie, Überiäner Malbener Game irn 
Forſtſekretär, erjager aldemar ram ag.= . . 2), 
Ge i Nr. ); Amts⸗ 


Ben Paul 


8 Werft, Wehrmann and 3 
ei: 61); Unteroffizier d. Re). Julius Bartz aus Alt⸗ 
hauſen; Leutnant d. R. Wilhelm Rahn aus Maxienburg (Fuß⸗ 
artillerie 11); Lehrer Otto Stern, Einj.⸗Freiw. im Gren.⸗ 
Regt. Nr. 5, Sohn des Lehrers Stern in Regencia, Kr. Thorn; 
Magiſtratsaſſiſtent und Vizefeldwebel Paul Schmitt⸗Konjtz; 


Sarnows ki, 


Feld ging: 
6 ervens au 
Gollub: Leutnant Würtz aus Grünfelde. ) 
Von Poſtheamten wurden mit dem Eiſernen Kreuz zweiter 
Klaſſe ausgezeichnet: Poſtaſſiſtent. Vizefeldwebel d. Reſ. Wür⸗ 
el aus Anin: Poſtſefretär Feldpoſtſekretär Armbruſt aus 
Danzig; Poſtaſſiſtent, Vizefeldw. d. Mel. Baumunk aus Fla⸗ 
tom i. Weſtpr.: Poſtverwalter, Offizierſtellvertreter Priebe 
aus Polniſch⸗Cekzin: Poſtſekretär, Feldpoſtſekretär Riegert aus 
anzig; Poſtaſſiſtent, Offizierſtellvertreter Sprung aus 


Danzig. 
” Hindenburg. Ehrungen. 
Die ſtädtiſchen Körperſchaften von Stettin haben an den 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg nachſtehendes Schrei⸗ 
ben gerichtet: 


die in begeiſtertem Vertrauen auf die Füh 
iegreich gegen die ruſſiſche Uberma 


denburg⸗Straße“ 
gebaute große Doppel⸗Volksſchule aber „Hindenburg⸗Schule zu 
nennen. 

Wir bitten Euer Exzellenz im Namen der Bürgerſchaft, ſich 
dies als einen beſcheidenen Ausdruck dankerfüllter Bewunderung 
efallen zu laſſen, und begleiten dieſe Bitte mit heißeſten Wünſchen, 
= die Gnade des Himmels auch ferner die Perſon und die FJah⸗ 
nen Euer Exzellenz im Dienſte des Kaiſerlichen Kriegsherrn Ei 
leiten und ihnen neuen Sieg und Ruhm zum Hell des deutſchen 
Vaterlandes und zur baldigen Wiederherſtellung ſeines Friedens 


ſchenken möge! 


Der Oberbürgermeiſter. 5 Dr. Ackermann. 
Der Stadtverordnetenvorſteher. Junghans.“ 


Die Stadtverordnetenverſammlung in Guben ſtimmte dem 


1 Magiſtratsantrag zu, eine Hindenburg⸗Spende in Höhe 


von 5000. Mark für die Oſtarmee bereitzuſtellen. In einem Auf⸗ 
ruf ſoll die Bürgerſchaft zu weiteren Beiträgen für die Spende 
aufgefordert werden. | 

Mehr Zartgefühl! 

Mit dieſer Aufforderung wendet ſich Dr. med Ries im 
Stuttgarter „Schwäb. Merkur“ an die Leſer in einer Angelegen⸗ 
heit, die allerorten beobachtet zu werden verdient. Er ſchreibt 
unter anderem: N f 

„Zeigt ſich ein Krieger auf der Straße, bei dem aus gewich⸗ 
tigen Gründen eine Amputation vorgenommen werden mußte, 
jo wird er oft von einer Reihe Neugieriger verfolgt, die ihn von 
oben bis unten mit Blicken muſtern, unter denen der Verwundete 
ſeeliſch oft mehr zu leiden hat als unter den Schmerzen ſeiner 
Verwundung. Man ſollte meinen, daß das Publikum aus Mit- 
gefühl und Hochachtung für unſere Vaterlandsverteidiger ſich 
darauf beſchränken würde, vor einem ſolchen Manne den Hut zu 
ziehen, nicht aber ihn wie ein Wundertier anzu⸗ 
staunen. Und noch eins: Der Verwundete ſollte mic von 
außen her in ſeiner Befürchtung beſtärkt werden, daß er für die 
Zukunft arbeitsunfähig, alſo unnütz ſein könnte. Gibt man nun 


einem ſolchen Tapferen, der ſein Leben für das Vaterland einge⸗ 
lebt hat, in wenig taktvoller Weile au 5 Straße nu 
wird ihm das meiſt nicht wie ein Geſchenk, ſondern wie ein 
moſen vorlommen, und Wlmojen verdienen ſolche Leute wirklich 
nicht. Wer fein Mitgefühl praktiſch betätigen will, ſchicke den 
einzelnen retten einen Beit ur Verteilung an ſolche Ver⸗ 
wundete. Glücklicherweiſe iſt die all derer, an denen Amputatio⸗ 
nen vorgenommen werden müſſen, dank der großen Kunſt unſerer 
zur und Yelbärste eine 1 ig 28 kleine zu 
{ 15 aber eine eingreifende Operation mit Verluſt eines 
Gliedes nicht zu vermeiden, ſo ſind unſere Ehirurgen heute im⸗ 
tande, durch geeignete, auf Koſten des Staates zu be ffende 
pparate den Verluſt weitgehend auszugleichen, fo daß die Be⸗ 
treffen nicht unter dem niederdrückenden Bewußtſein zu leiden 
haben, von ihren Mitmenſchen als „Krüppel“ betrachtet zu werden. 

Die Beobachtung vorſtehender Winke dürfte ſich nicht nur für 
die Einwohner Stuttgarts empfehlen! 

Die Auszahlung der Gehälter der zum Kriegs⸗ 
dienſt einberufenen Beamten. 

Amtlich wird mitgeteilt: 

Alsbald nach Ausbruch des Krieges iſt durch Runderlaſſe 
ſämtlicher Reſſorts die Anordnung getroffen worden, daß die 
Beſoldung der zum Kriegsdienſt einberufenen Beamten an ihre 
in der Heimat zurückgebliebenen Angehörigen am Fällig⸗ 
keitstermin auch dann, wenn keine förmliche Quittung des Be⸗ 
amten vorliegt, ausgezahlt werden könne. Es erhob ſich die 
Frage, ob dieſe Auszahlung auch erfolgen ſoll, wenn der Beamte 
vermißt oder gefangen iſt. Die Staatsregierung hat 
Vorſorge getroffen, daß auch in ſolchen Fällen an die Ehefrau 
und die im Haushalt unterhaltenen Nachkommen die bisherigen 
Bezüge bis auf weiteres fortgezahlt werden. Die betreffenden 
Angehörigen können alſo damit rechnen, daß ihnen am kommen⸗ 


2 den Quartalserſten nach dieſer Richtung Schwierigkeiten 
ilh. nicht entſtehen werden. N 


Zur Aufſtellung der Bilanz für 1914 
bei den Genoſſenſchaften 
bringt Anwalt Dr. Crüger in den „Blättern für Genoſſenſchafts- 
weſen“ Nr. 50 beachtenswerte Ratſchläge. 


entſcheiden. wie 
er Regel werde 


Pe 


ahres halte ID N 8 a Alt 
rhöhung oder zur Minderung 


WS. enden 
dringend wird empfohlen, Kriegsreſerven zu bilden und 


größte Zurückhaltung in der Dividendengewähr 
zu üben. Es müſſe auch an die Zukunft gedacht werden; es 
läge gerade im Intereſſe der Mitglieder, die Lage der Kredit⸗ 
genoſſenſchaften durch Kriegsreſerven zu feſtigen. was natürlich 
weſentlich dadurch zu erreichen ſei, daß die Dividende niedrig ge⸗ 
halten wird. 


3 Die Jahreskonferenz der preußiſchen Oberpräſidenten, 
die ſonſt ſtets Anfang Januar im Miniſterium des Innern zu 
Berlin zur Beratung von Verwaltungsangelegenheiten ſtattfand, 
fällt diesmal gänzlich aus. f 

X Poſtperſonalien. Dem Oberpoſtpraktikanten Lamberti 
aus Bromberg iſt eine Poſtinſpektorſtelle beim Poſtamt 1 in Erfurt 


‚übertragen worden. 


In feine Anſprache begrüßte Schulrat Radoms fi 


400 Br ei 
v i eiben wir 
örern un d. Er — Sehrerge 


die unter dem Ein⸗ 


deucksvolle 
Hierauf trug ein verſtärktes Quartett 
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* Seitenberg i. Schleſ., 28. Dezember. Infolge der vom 
Amtsporſteher hier angeregten Einſammlung von Goldſtücken ind 
1 eine Woche bei der Poſt rund 24000 Mark abgeliefert 
worden. 

„ »Bunzlau, 28. Dezember. 
Fleiſchermeiſter Brocke in Klitſchdor 


Freude, die untere braven Landwehrmänner die ſchweren f eiten 
auf einige Stunden vergeſſen . i ee N 4 

a Der Verein ehemaliger Artilleriſten hält am Mittwoch, 
dem b. Januar, abends 84 Uhr, im Viktoria-Reſtau rant feine 
Hauptverſammlung ab. 


Ein ei Fund wurde beim 
+ Perſonalnachrichten. 


Der Rentmeiſter der Königlichen gemacht. In dem Schlunde 


reiskaſſe in Graudenz, Rechnungsrat Grünberg, tritt zum eines abgeſtochenen Saugkalbes fand ſich eine Herrentaſchenuhr 
f Jane 1915 in den Muse tand. Die Rentmeiſterſtelle iſt dem von eh m Umfange vor. Die Uhr iſt unbeſchädigt geblieben, 
Hein aus Berent verliehen worden. und das Werk war noch im Gange. 


Rentmeiſter N RR TE 
a Die Jahresſchußſeier in der evangeliſchen Garniſonkirche 
fidel nicht, wie in den Vorjahren, um 6 Ahr, ſondern mit Rück⸗ 
ſicht auf den übrigen Dienſt ſchon um 5 Uhr ſtatt. ? 


* Königsrebe, Kreis 
meindevorſteherwahl wur 
Gemeindevorſteher gewählt. — 


Schubin, 27. Dezember. Bei der Ge⸗ 
de Beſitzer Richard Milbradt zum 
ie hieſige Spar⸗ und Darlehns⸗ 


= 2 180 ächſten Vorſtellu von] falle übermittelte dem Kriegsausſchuß für Wollſachen 100 M. 
e e Ed 7 Uhr an as SR ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder Engelage und 
nachmittag 31, Uhr finden bei ganz kleinen Preiſen Koſe⸗Zinsdorf wurden wiedergewählt. . 5 
(0,35 bis 125 Mar) ſtatt, Am Donnerstag abend 1 7 Aus Oſtpreußen, 28. Dezember. Wie erſt jetzt bekannt 
wird das „Muſikantenmädel“ wiederholt: Anfang 6% Uhr, Am wird, haben die Ruſſen auf dem rechtsſeitigen Ufer des Memel⸗ 
Neujahrsabend findet die letzte Aufführung von „Freiſchütz“ ſtatt. ſtromes, in der Oriſchaft Sokaiten (Kreis Ragnit) ſämtliche 
weiblichen Einwohner ußland ge⸗ 


Wiäkzelen babes und nach 
ſchle N Pillkallen haben ſich die ruſſiſchen Räuber 
5 ichfalls breit gemacht. Nef Swingberzihaft mußte auch der 
utsbeſitzer Bernecker auf Meſchkuppen fühlen. Als er die Hof⸗ 
glocke um Mittagszeit läuten ließ, nahmen die Ruſſen an, dies 
wäre ein Signal für die Deutſchen, und ſchleppten B. gefangen 
nach Rußland. 
rr — 

Aus dem Gerichtslaale. 

* Allenſtein, 28. Dezember. Wegen Spionage verurteilte die 
Strafkammer den ru ſiſchen Untertan Chauffeur Herrmann, 
bis dahin in Petersburg wohnhaft, zurzeit Kriegsgefangener in 
Pr.⸗Stargaxd, zu 5 Jahren Gefängnis. Dem Angeklagten wurde 
— Laſt gelegt, im Juli 1914 zu Allenſtein mit 5 Agenten 

hufs Erkundung von deutſchen Reichseinrichtungen in Beziehung 
berſchaff zu ſein, und zwar, um ſich einen Vermögensvorteil zu 
ber en. 


Der „Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im 

71 Gefallenen“ hat die Reſchs⸗ Bo, twerwaltung ihre Mitwirkung 
baturch geliehen, daß fie ſämtliche nn des Reichs⸗Poſt⸗ 
gebietes in dankenswerter Weiſe zur Annahme von Spenden für 
die Stiftung ezmächtigte. Bisher find durch die Poſtanſtalten 
rund 868 000 M. an den Schatzmeiſter der Stiftung abgeführt 
worden. Einen weiteren erfreulichen 1 aben die Stif⸗ 
tungsmittel vor kurzem erfahren, indem der Nationalſtiftung von 
dem„Ausſchuß der Kriegsſpende von Angehörigen 
der Reichs Poſt. und Telegraphen verwaltung 
aus den von den Berufsgenoſſen geſpendeten Beiträgen die Summe 
von 100000 M. überwieſen worden iſt. Mit . auf den 
uten Zweck der Stiftung — Verſorgung der Hinterbliebenen un 
erer tapferen Krieger — iſt zu wünſchen, daß ihr die Teilnahme 
weiter Kreiſe der Bevölkerung auch fernerhin erhalten bleibt. 
Eine günſtige Gelegenheit zu ſolcher Betätigung dürfte das bevor⸗ 
ſtehende Neujahrsfeſt bieten, indem die fir. die Ablöſung von 
Nenjahrsglückwünſchen und Geſchenken beſtimmten Geldbeträge 
diesmal in möglichſt gusgedehntem Umfange der N 
zugewendet werden. Zur Einzahlung der Beiträge iſt überall be⸗ 
queme Gelegenheit vorhanden, da nicht nur alle Poſtanſtalten ein⸗ 
ſchließlich der Poſtagenturen und Poſthilfsſtellen, ja ſogar auch 
die Landbriefträger auf den Beſtellgängen Beiträge für die Na⸗ 
tionalſtiftung vom Publikum entgegennehmen. 

Ingenieur Goebel verhaftet. Der Erfinder der gleis⸗ und 
radloſen Eiſenbahn, Ingenieur Goebel, der auch im Mai d. J. 
im Berliner Stadion und in Poſen am Oberſchleſiſchen Turm 
feine neue Erfindung borführte, iſt in Frankfurt a M. verhaftet 
worden. Eine Reihe von Perſonen in Poſen, Königsberg, Bres⸗ 
lau und Berlin hatten ſchon vor einiger Zeit Anzeige gegen ihn 
wegen Betruges und Unterſchlagung erſtaktet. Goebel, 
der ſelber keine Mittel beſaß, hatte eine Reihe Perſonen für ſeine 

neue Erfindung, die ſicher nicht ſchlecht, aber bei weitem noch 
nich reif war, als Teilnehmer zu N od gewußt. Einige der 

Perſonen haben 20 000 bis 30 000 Mark gezeichnet. In Breslau 

hatte Goebel eine kleine Maſchinen⸗Reparatur⸗Werkſtätte einge⸗ 

richtet aus der dann die nene große Maſchinenbauanſtalt der 

räderloſen Eiſenbahn hervorgehen ſollte. N 

Eine amtliche Warnung vor Lärm und Ausſchreitungen in 
der Silveſternacht erläßt der Polizeipräſident von dem Kneſe⸗ 
beck im Inſeratenteil dieſer Ausgabe. 

p. Die Feuerwehr wurde geſtern vormittag um 10% Uhr 
nach der St. Martinſtraße und um 5% Uhr nachmittags nach 
dem Alten Markt gerufen, wo Pferde geſtürzt waren und mit 
dem Flaſchenzuge auf die Beine gebracht werden mußten. 

428 Verkehrsſtockung. In der Berliner Straße brach eſtern 
mittag um 12% Uhr an einem Kraftwagen der linke hintere 
Achſenſchenkel, wodurch eine Verkehrsſtörung von etwa 10 Mir 
nuten entſtand. Das gabraeng wurde mitteld eines anderen 
Kraftwageus nach der Reparatürwerkſtatt gebracht. 

, Feſtgenommen wurden: ein Obdachloſer: ein Betrunkener; 
eine Dirne wegen Umhertreibens; eine Witwe und eine Dirne 
wegen Schlägerei und nächtlicher Ruheſtörung. 

x Der Waſſerſtand der Warthe betrug hier heute frü 
+ 0,60 Meter. ee te 


+ Lille i. P., 28. Dezember. über 700 verwundete Soldaten 
trafen am Nachmittage des 24. d. Mts. aus dem Oſten hier ein 
und wurden in den Lazaretten untergebracht. Sie konnten ſomit 
noch an den Weihnachtsfeiern teilnehmen, die in den Lazaretten 
1 Unter dieſen Verwundeten befindet ſich zum erſten 
Male ein Mohammedaner, der aber ſeiner Nationalität nach 
Slawe iſt und im Heere unſerer Verbündeten kämpfte. — Ein 
ſeltſames Wiederſehen trug ſich anläßlich der Weihnachtsfeier in 
einem der hieſigen Lazarette zu. Sitzt da ein verwundeter un⸗ 
ariſcher Soldat trübſinnig inmitten ſeiner deutſchen 
kamexraden, mit denen er ſich nicht verſtändigen kann. Eine der 
Krankenſchweſtern erbarmt ſich jeiner, holt ihn aus ſeiner Ecke 
ervor und führt ihn in eine andere Abteilung, wo, wie fie weiß, 
biele ſeiner Landsleute untergebracht ſind. Zögernd folgt ihr 
er Ungar, ohne zu willen, was fie mit ihm will. Kaum in das 
den eingetreten, ſtürzte er mit einem Jubelgeſchrei auf einen 
r Kameraden zu, in dem er ſeinen Schwager erkannt hatte. 
So konnten die beiden, fern von der Heimgt, mit dem ih⸗ 
nachtsfeſte zugleich ihr unverhofftes Wiederſehen feiern. 


le 10 — Im Kreiſe 


* Erin, 27. Dezember. Treibjagdergebniſſe. In letzter Zeit 
haben in hieſiger Gegend verſchiedene Treibjagden ſtatt⸗ 
gefunden, jo in Karmelin, wo 61 Hafen geſchoſſen wurden, beſter 
Rete Kunkel⸗Roſtau mit 13; in Königsrode 198 Haſen, 
beſter Kunkel⸗Roſtau mit 31; in der Herrſchaft Grocholin 236 
Haſen, beſter Kuntel.Roitau mit 37; in Roſtau 148, beſter Brei⸗ 
tag- Stahlberg. Ein Teil der Haſen iſt dem Lazarett Erin über- 
wieſen worden. 


—— — ]]IJkꝛĩ uU—u——3ä,1 — — 
Jorſt⸗ und Landwirtſ hatt. 
= Der Ausbruch der Maul⸗ und Klanuenſeuche fit gemeldet 
vom Schlachtviehhofe zu Zwickau am 24. d. wits., ferner iſt der 
Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche gemeldet vom Schlachtviehhofe 
zu Mainz am 28. d. Mts. 


Feldpoflbrieflaſten der Schriftleitung. 


Oberſt W., M. Beſten Dank für Ihre ſehr intereſſanten Mit⸗ 
teilungen. — Daß unſere „Slluflrierte Oſtd. Kriegszeitung“ in 
Ihrem Stabe und bei der Truppe mit allſeitigem Beifall aufge⸗ 
nommen worden iſt, war uns angenehm zu hören. — Hoffentlich 
bedenken Sie uns auch künftig mit Feldpoſtkarten über wichtige 
Vorkommniſſe. Ihre Grüße erwidern wir mit herzlichen Grüßen 
ans der Heimat. 

General v. W., P. 1. Am 15. September 1885. — 2. Nein, 
eine jelde Organiſation beſteht in Poſen noch 2 . r 
Wunſch ſoll gern erfüllt werden. — Heil und Gruß 

Nittergutsbeſitzer K. in Gr. 2. Beſten Dank für die freund⸗ 
liche überſendung der Erlebniſſe des Dr. 


Mitzubringen iſt die Genehmigung > 
foiie alle Ionitinen vor⸗ 


tens. 


Eingelandt. 
Ba e. DER 
e e e e 
Bekanntgabe der Kaſſenärzte. 
An die Vorſtände der Krankenkaſſen ergeht die Bitte, dafür 
u wirken, daß diejenigen Arzte, die nicht mit ins Feld gezogen 
25 bekannt gemacht werden. Es möchte ſich empfehlen vielleicht 
ede Woche einmal die Lifte der Arzte, die bei Unglücksfällen und 
bn tigen dringenden Bedarfsfällen zu haben ſein werden mit 
Wohnungsangabe in den Zeitungen zu veröffentlichen. Es iſt 
ſchon mehrfach vorgekommen, daß ſtundenlang keinerlei ärztliche 
Hilfe zu finden war, zum 


eiſpiel in Wilda, wo alle drei ſonſt 
dort wohnenden Arzte im Felde ſtehen und bei einer Entbindung, 
bei der ein Arzt böchſ notwendig war, das Pfarramt gebeten 


* Fawitſch, 28. Dezember. Die größeren Schulmädchen jej iſt f 
: 18. f n f h a 
jaben irn Qaterlanbsliche und „die Dant Hebei! genen unſere e 85 45 dee 5 
Abendſtunden tung im Sant en 0 u = Krieg macht ja manche been nötig; hoffentlich findet da 
Strümpfe 25 Baar Pulswärmer und 40 ibbinben auſertigten. aucb obige Bitte Berkelfihtigung. _ W eee 


Die dazu erforderliche Wolle und Stoffe hat Frau Major don 
angendorff auf Kawitſch geſpendet. 


mittel en des ofener $ 05 ne. 
* Budſin, 28. Dezember. An Stelle des von Mitteilung 0 * Standesamtes. 


1 5 verzogenen Vom 29. Dezember. 


Pfarrers Benade iſt Pfarrer Warm aus Jarotſchin vom Sterbefäll 

I. Januar k. J. aber hierher derjegt worden. Pfarrer Warm wird f ulia öflich, geb Re ö na 
in der kommenden Sllroſternach eine erſte Predigt balken, Parade 15 Fahre "heiter en 20 Jahre. 
Ni en 28. 27 78 ſpieitre größere Se a be Serke a 155 ee geb. Zymelska, 15 2 5 
eſſer eine 5 e. en am erſten Feiertag Schriftſetzer Franz Haaſe, ‚ahre. i i, 1 Jahr 
abends an der 800 Poſener Vorſtadt rer Straße. Der 3 Mos . N Open J 41 306 Ian 

Arbeiter K. erhielt hierbei mehrere gefährliche Meſſerſtiche. Als bier Stanislaus Konopinsli, 39 Jahre. Zenon Roſpek, 
Haupträdelsführer wurde der Arbeiter S., ein ſchon mehrfach be⸗[5 Mon age. Näherin Angela Bryzowska, 64 Jahre. Ar⸗ 
ſtrafter Meuſch, geſtern ermittelt und feſtgenommen. beiter Johann Rüdiger, 21 Jahre. Kanonier Joſef Winkler, 
* Jankendorf, 28. Dezember. Wiederholt find in letzter I 38 Jahre. Ehefrau Dorothea reslauer, geb. Gneſner, 68 re. 

inde Geflügel⸗Diebſtähle verübt worden. Als] Joſefa Wyſocka, 71 Jahre. Joſeph Nowieki. 7 Jahre, 


in hieſiger Gemeinde ; 
dem Arbeiter H. von hier dieſer Woche wiederum zwei Gänſe ab⸗ 2 
anden gekommen waren, konnte durch die Polizei eine Arbeiter⸗ 
au als Täterin ermittelt werden. Sie hatte die Gänſe am Tage 
egriffen und am Abend beſeitigt. Hoffenlich gelingt es dald, 

er anderen Diebe habhaft zu werden. — Dem Beſitzer R. 
wurde vor einigen Tagen von ruchloſer Hand ein Roggen⸗ 
in Brand geſetzt. Der Täter konnte bisher nicht ermittelt 
Der Schaden iſt durch . GE 

romberg, 28. Dezember. Wie andere Stadtverwaltungen 
uch der bien e Magiſtrat beſchloſſen, ſich an der Dead» 
Nee Hindenburgſpende für das Oſtheer zu beteiligen 


rr Br 
Handel, Gewerbe und Verliehr. 
Von der Berliner Börſe. 


Berlin, 29. Dezember. Die Tendenz an der Börſe blieb im 
allgemeinen feſt. Von heimiſchen Rentenwerten waren die Kurſe 
ziemlich bebauptet. Nachfrage zeigte ſich beſonders für Kriegsan⸗ 
leihen. Von Induſtriewerten ſetzten Rheinische Metallwaren 
r Steigerung fort. Auch für die übrigen Werte überwog die 
Nachfrage. Das Geſchäft war aber nicht ſo lebhaft wie in den 
Vortagen. Die Verhältniſſe am Deviſen⸗, Banknoten⸗ und Geld- 
markt ſind unverändert. 


Reichsbank. Der Ausweis vom 23. Dezember zeigt eine 
Zun ahme des Goldbeſtandes um 234 Millionen Mark 
auf 2075481000 Mark. Der Metallbeſtand erhöhte ſich um 19,8 
Millionen Mark auf 2116761000 Mark. Der ö 
Reichs- und Darlehnsbaſſenſcheinen erfuhr eine Abnahme um 126,5 
Millionen Mark auf 751135000 Mark. Der Notenumlauf 
erfuhr eine Zunahme um 156,2 Millionen Mark auf 4 431 579 000 
Mark. Dieſer Betrag war durch Gold allein bis zu 46,8 Prozent, 


und hat der Stadtverordnetenverſammlung eine Vorlage wegen 
Bewilligung einer Summe von 10000 Mark gen 
hieſige Eierhändler, welche die porgeſchriebenen Höchſtpreiſe außer 
acht ließen und höhere Preiſe forderten, ſind zur Anzeige gebracht 
und von der Polizeibehörde zur gerichtlichen Beſtrafung weiter⸗ 
gegeben worden. E 

„Glatz, 28. Dezember. Die 32 Jahre alte Ehefrau des 
Kutſchers Pitſch von hier durchſchnitt geſtern abend ihrer erſt 
4 Wochen alten Tochter den Hals und beging darauf Selbſtmord, 
indem ſie ſich mit einem Küchenmeſſer den Hals durchſchnitt. Die 
Tat wurde von ihr in einem Wahnſinnsanfall verübt 


emacht. — Fünf 


dur 


der letzten Bankwoche im 


29. Dezember einen durchaus erf 


allerdings den Einfluß des eihna 


eſtand an 


Metall und Kaſſenſcheine bis zu 64,8 Prozent gedeckt. In 
e betrugen die Deckungen 48 Prozent und 63,7 Pro- 
zent. Aus den amtlichen Erläuterungen zu dieſem Ausweis ſei 
1 oben: der erſte Ausweis nach der Diskontermäßigung 
äßt noch keine Beurteilung zu, wie dieſe auf den Stand der 
Reichsbank einwirken wird, denn es ſtand nur ein einziger Tag 
i eichen des neuen Wechſelzinsfußes. 
merkt werden, daß der Stand vom 
reulichen Eindruck macht. 
Der Goldguwachs der Bank hat weitere e emacht, und 
das An ate konnte, obwohl das Weihnachtsfest gewiſſe Gegenwir⸗ 
kungen bätte ausüben können, ſeinen Kaſſen 23,5 Millionen Mark 
an gelbem Metall neu zugeführt. Die anderen Poſten des Reichs⸗ 
bankausweiſes, die auf den } . as haben, laſſen 


Dies borausgeſchickt, darf 


tsverkehrs deutlich erkennen. 
Der Silberbeſtand iſt nämlich um 3,6 auf 41,3 Millionen Mark 
ee e der Vorrat an Reichskaſſenſcheinen um 9,3 Mil⸗ 
ionen Mark auf 4,9 Millionen Mark. An Darlehns Bein Ne 


＋ 


die geſamte von ihnen 
Part geſtiegen iſt. 
Von dieſen 1149, Millionen Mark befanden ſich 749,2 Millionen 
{ Millionen Mark am 15. e im Beſitz der 
eichsbank, ſo daß ihr Beſtand an Darlehnskaſſenſcheinen um 


126 9 Millionen Mark größer geworden iſt. Die erwähnten Yab- 
len laſſen ferner erkennen, daß ſich im Verkehr jetzt insgeſamt 
4000 i die weit hinter 


— Berlin, 28. Dezember. Wochenüberſicht der Reichsbank vom 
23. Dezember. 12 
tiva: 


1. Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und an 
Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen. das Kilogramm fein 


zu 2784 Mark berechnet) Mark Mark 
Metallbeſtand ... 2116761000 Zun. 19 847 000 
davon Goldbeſtand 2075481 000 Zun. 23 482 000 


2. Beſtand an Reichs⸗ und 


Darlehnskaſſenſcheinen 754 135 000 Zun. 126 565 000 


3. „ an Noten anderer Banken 18 044 000 Zun. 1977 000 
4. „ Wechſeln, Schecks und 
diskontierten Schatz⸗ 
anweiſungen 3 655 663 000 Zun. 584 713 000 
5. „ „ Lombardforderungen 46 807 000 Abn. 17461 000 
Efferen 35 854 000 Abn. 259 232 000 
7. „ „ ſonſtigen Aktiven 273 303 000 Zun. 44 689 000 
Paſſiva: 
8. Grundkapitaalal 180 000 000 unverändert 
Reſerve fonds 74 479 000 unverändert 
10. Betrag der umlaufenden Noten 4431579 000 Zun. 156 263 000 
11. Sonſtige täglich fällige Ver⸗ . 
Eunblich eiten 2 054 534 000 Zun. 340 241 000 
12. Sonſtige Paſſioa gn 159 975 000 Zun. 4 594 00% 
Steuerpflicht — — 
Steuerfreie Reſerg ee. — 57 


preisberichtſtelle des Deutichen Landwirtſchaftsrats, 
Berlin. 28. Dezember. 
Tägliche Preiſe für inländiſches Getreide an den wichtigſten 
Narkt⸗ und Börſenvlätzen in Mark für 1000 Kilogramm. 


ſcönigsberg i. P. 
Danzig 


E 
u” 2 Be 68 ke 
Thorn — 
Stettin 


111 


Bees „ N 
Breslau 

Berlin 
Dambug 


Preiſe der amerikaniſchen Getreidebörſen vom 26. Dezember: 

Welzen: Neuvork. Roter Winter Nr. 2, loko. 227,15 Mark 
(wor. Pr. 227.15 M.) Lieferungsware, Dezember, 223.60 M. (228,40 M.), 
Mai 228.80 M. (228,60 M.). f 

Chikago. Lieferungsware. Dezember, 212,40 M. (209,70 M.). 
Mai, 217,40 M. (214,0 M.). 5 

Mais: 1 1 Lieferungsware, Dezember 121,30 M. (118,15 M. 
Mai 132,65 Mark (129,69 M.). 1 


Poſen, 29. Dezember. [Produttenbericht.] (Bericht der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Zentral ⸗Ein⸗ und Verkaufs⸗Genoſſenſchaft.) 

Die ſtaatlich feſtgeſetzten Höchſtpreiſe find für Poſen folgende: 
Weizen, guter 250 M., Roggen, 120 Pfd. holl. gute trockene Dom.» 
Ware, 210 M. Gerſte, 210 M., Futtergerſte, — Mark, Hafer, 
guter, 207 M. 

Berlin, 29. Dezember. Produktenbericht. Eine Anderung der 
Lage am Getreidemarkt war auch heute nicht zu verzeichnen. Das 


aber 80 K M a 
ſabez 68 8 201-200 


247252 | 207—212 
25 Ar e ku 


r | Angebot in Weizen blieb nach wie vor gering, dagegen war Rog⸗ 


gen, Hafer und Gerſte etwas reichlicher vorhanden. Die Kauf- 
luſt war aber ſehr gering, da man ſich infolge der neuen Beſtim⸗ 
mungen des Höchſtpreisgeſetzes andauernd zurückhaltend verhielt. 
Die Mehlpreiſe ſind wenig verändert. — Wetter: trübe. 
Weizen, Roggen, Hafer, Mais: nicht notiert. 
Weizenmehl: 38,50—41,50, ruhig. ö 
Roggenmehl: 31,50 — 32,50, ruhig. 


Mettervoransinge für Mittwoch, den 30. Dezember. 


Berlin, 29. Dezember. (Telephoniſche Meldung.) 
Mild, zeitweiſe heiter, veränderlich, Regenfälle und ſtark⸗ 
ſüdweſtliche Winde. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Poſen. 


Barometer Tem⸗ 
Datum redug. auf 0, pera⸗ 
und in mm; tur 
— 79 m in Celſ. 
Stunde. Seehöhe 


Dezember | 
28. nachm. 2 Uhr 756,0 SO leicht wolkig — 11 
28. abends 9 Uhr 753,6 SO leicht wolkig — 2,2 
29. morg. 7 Uhr 748,8 W mäßig bedeckt + 2.0 
Grenztemperaturen der letzten 24 Stunden abgeleſen am 29. Dis 


zember, morgens 7 Uhr: 
29. Dezember Wärme⸗Maximum: + 2.2% Cel. 
29. 5 Wärme⸗Minimum: — 2,50 „ 


Leitung: €. Ginſchel. 
Verantwortlich für den politiſchen Teil, den allgemeinen, 
den Unterhaltungs- und Handelsteil: Karl Peeck; für Lokal- und 

rovinzialzeitung: R. Herbrechtsmeyer; für den Anzeigenteil? 
. Schrön. NRotationsdrud und Verlag der Oſtd. Buchdruckerei 
und Verlagsauſtalt A.⸗G. Sämtlich in Poſen. 


eee ee 2888885285899 FR, 
5 4 
8 Die Verlobung ihrer ein- Meine Verlobung mit N 
0 zigen Tochter Hildegard | Fräulein Hildegard Man- 8 
60 mit Herrn Walther Bossel- ger bechre ich mich an- 9 
3 mann in Hamburg beehren 2% y 
4 sich anzuzeigen 983 ne 3 
N Apothekenbesitzer W 
N 7 
3 Walther Bosselmann.“ 
J Menger u. Frau. 9 
s 5 
in Posen W, Hamburg, 9 
N Weihnachten 1914. | Weihnachten 1914. 5 


J 2 
— . . 
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Statt bejonderer Anzeige. 

Den Heldentod ſtarb am 14. Dezember 
auf Höhe 310 vor Verdun mein inniggeliebter Mann, 
unſer treuſorgender, rührender Vater, der 

Hauptmann und Kompagnieführer 
im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 46 


Theodor Meyer, 


Ritter des Eiſ. Kreuzes u. mehrerer Orden. 
In tiefem Schmerz 
Natalie Meyer geb. Jaehnigen 
Taſſilo⸗Viktor Meyer 
Hans⸗Harald Meyer 
3. Zt. Hannover, Langenſalzaſtraße 20. 
Die Beiſetzung fand am 27. Dezember in Hannover ſtatt. 


Sümmermann'ſche Stammzucht 
des veredelten weſtfäliſchen Landſchweines. 


Höchſtprämiiert auf den Ausſtellungen der D. L.-G. 
Siegerehrenpreis. Staatsehrenpreis. Ehrenpreis d. Low. Miniſteriums 


Eber und Sauen, für das Monatsalter 16 M. 


Weidebetrieb. 
Königl. Domäne Neu⸗Scheda 


u i 2 8 = 
Erhöhung des Einkommens 
durch Versicherung von Leibrente bei der JJ 1934 


Preußischen Renten-Versicherungs-Anstalt. 


‚Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer: 
beim Eintrittsalter (Jahre): 50 ‘| 5560 65 70 | 76 


: %,eus | 8.244 9.612 11.406 14,106 | 18,120 


| jährlich % der Einlage: 
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentl. höh. Sätze. 
Frauen erhalten wegen ihrer verhältnismäßig längeren Lebens- 

| dauer entsprechend weniger. 
Aktiva Ende 1913: 124 Millionen Mark. 
Prospekte und sonstige Auskunft durch: Adolf Fenner, Posen. 
Königsplatz 2, ptr., E. v. Stein & Co., Breslau, Karlsstrasse 1. 


Schickt Zeitungen ins Feld! 


Liebe Leſer in der Heimat! 


i Eure Angehörigen im Felde haben keinen ſehn⸗ 
licheren Wunſch als zu wiſſen, wie es auf den Kriegs: 
ſchauplätzen ausficht und was daheim vorgeht. Kunde | 
hiervon kann ihnen in dem gewünſchten Maße nur 

eine große Heimatzeitung geben. darum 


beſtellt ein 


Feldpoſt⸗ Abonnement 


auf unſer Blatt 
für Eure Angehörigen im Felde 
bei dem nächſten poſtamt. das koſtet fürs vierteljahr 
3,50 Mk. und 1,20 Mk. poſtaliſche Umſchlagsgebühr, 
zufammen alſo 4,70 Mi. dafür ſendet die Feldpoſt 
demjenigen, für den das Blatt beſtellt iſt, unſere 


Zeitung überallhin koſtenlos nach, gleichviel, wohin 
ſeine Truppe geht. 


Als Adreſſe iſt anzugeben: 


Dor: und Zuname, Dienstgrad, Kompagnie, Re: | 
giment, Brigade, diviſion und Armeekorps. Beſtim⸗ 
mungsort iſt nicht zu nennen. 
Mit Nückſicht darauf, daß das neue Vierteljahr 
ſchon in ein paar Tagen beginnt, beſtellt die Feldpoſt⸗ 
abonnements für Eure Angehörigen im Felde ſchleunigſt! 


Die Geſchäftsſtelle 
des „Poſener Cageblattes“. 


eee 


für das Rentamt Mühlburg. Zeug⸗ 


nisabſchriften erbittet 


zu vermieten Uugufte- Biltoria- 


—% Moſener Tageblatt. S+- 


In dem Konkurſe über das Vermögen der Handelsfrau Jetkka 
Naächſchön, früher zu Kempen i. P., jetzt in Breslau foll die 
Schlußverteilung erfolgen. Dazu find derfügbar 2546,08 Mk. Zu 
berückſichtigen ſind Forderungen zum Betrage von 8235 46 Mk. 
darunter eine bevorrechtigte Forderung von 36 Mk. Von dem Betrage 
von 2546 08 Mk. ſind noch die Verwaltungskoſten und etwaige Ge⸗ 
richtskoſten zu decken. 4 

Das Schlußverzeichnis liegt auf der Gerichtsſchreiberei II des 
hieſigen Kgl. Amtsgerichts zur Einſicht aus. (9971 

Kempen i. P., den 24. Dezember 1914. 

Der Konkursverwalter. 
Brocoff, Juſtizrat. 


Warnung 
vor Lärm und Ausſchreilungen in der Silveſternacht. 


Der Ernſt der Zeit läßt wohl jedem vaterländiſch Geſinnten 
ſchon ganz von ſelbſt jede lärmende öffentliche Kundgebung am 
Jahresſchluß unangemeſſen und der ſchweren Opfer, die unſere 
kämpfenden Voltsgenoſſen zur ſelben Zeit draußen in den 
Kampflinien bringen, nicht würdig erſcheinen. Ich darf des⸗ 
halb der ſicheren Erwartung Ausdruck geben, daß alle Teile 


der Bevölkerung Poſeus ſich in dieſem Jahre der namentlich 


im Innern der Stadt üblichen lauten Kundgebungen der 
Silveſterlaune auf der Straße und in den öffentlichen Lokalen 
enthalten werden, zumal dadurch zum Unfug neigende Ele⸗ 
mente verleitet werden, ihr unangemeſſenes Treiben zu 
beginnen. [9982 
Ich werde gegen jede aus dem alltäglichen Rahmen 
fallende Störung der öffentlichen Ruhe einſchreiten und warne 
insbeſondere vor dem Abbrennen von Feuerwerkskörpern, dem 
Umherziehen in Maskenkoſtümen und in geſchloſſenen Trupps 
ſowie vor lautem Gejohle. 

Poſen, den 29. Dezember 1914. 


Der Königliche Polizei⸗Präſident. 


von dem Kneſebeck 


TEN 


asche! 
ich - Soda. 


0 0 
a gi + 
Ehret die Krieger, 
die Gefallenen ſowie die noch Kämpfenden durch Aufſtellen ihrer 
Bildniſſe im Heim in den finnigen 5 8 19913 


ee 
2 3 2 2 SE 

Kriegsphotographieſtänder 1914 
D. R. G. M. 26 847 angem. Bitte Proſpekt verlangen. 
Viſitſormat M. 4.— bis 5.50 das Stück gegen Nachnahme zuzüglich 
Porto. Vertreter und Wiederverkäufer werden an allen Plätzen gefucht. 


Edgar Pätz, Plauen i. B., Pauſaer Sir. 36, Eid. 


3 * — 
1 Stellenangebote. 4 + Au- und Verkäufe. 0 
VE WIRST ey VE — 


3 feldgrau, bill. für 
Strickwolle, Vereine u. Mole 
tätigkeitsanſt. Ko. 9,25 Probepakete 
Nachn. Gebrüder Liepmann, 
Berlin, Kommandankenſtr. 10. 

(9977) 


Jeldpoſt⸗ Flaſchen 
DER Punsöhe m 


Kognak, Arrak, Rum und 
Magenliköre empfiehlt 


doinh Moral 
Alter Markt 86, Krämerſtr. 15. 


nisabſchriften u. Gehaltsanſörücke 88 le 
an Frau von Wendorff, Mühl-| m IHR 
19950 


Ai den Verlauf 


von Zeitungen. Büchern uſw. in 
unſerem Verkaufsſtand wird männ⸗ 
liche Perſon gefucht. Geeignet für 
Invaliden, Penſionäre. (5500 


Mensch Buchdruckerei A.-G. 


eſchäftsgebäude 
Tiergarkenſtraße 6. 


Suche zum 1. Januar 


Buchhalterin 


hwagen aller Arten 
Sens 

12 in allen Grössen, 
e 10 SchllttenbillLawin 
= Klosterstr. G8. Broslan. 


burg, Kr. Gneſen. 


Wir f uchen zum baldigen Antritt 


ein Fräulein 


zur Bedienung unferer Schreib- 
maſchine (Continental). Bedingung 
iſt: geübte Schreiberin, vollkommene 
Beherrſchung der Stenographie, 
ſowie Kenntnis allgemeiner Kontor⸗ 
arbeiten. Bewerbung nebſt Jeug⸗ 
9970 


N — 
Bernſtein⸗Fußvoden⸗ 
Glanzlackfarben 


über Nacht trocken! [ib 

gelbbraun, hellbraun, dunkelbraun 
in 1 Kilo⸗Doſen à 2 Mark bei 

Paul Wolff, Wilhelmplatz 3. 


SER 2 
x Koblen > 
Oberſchleſ. Kohlen in allen 
Soraumenten, wie Stücke, Würjel 
1 u. 2. Nuß 1 u. 2 uſw. in jedem 
Poſten fofort lieferbar gegen 
ſofortige Kaſſe. (258 b 


H. Lewin, Breslau, 


Kloſterſtr. 68. Tel. 6657. 
600 Zenmer 
geschnittene Weiden 
hat abzugeben und erbittet baldige 
Offerten (9956 

Großherzoglich 


Sächſiſche Oberförſterei 
Racof, Bezirk Poſen. 


Zuckerfabrik Koſten. 


— 


Ein küchliger 


Buchbinder⸗Gehilje, 


ſowie einige geübte 
Buchbinder-Mädchen 
werden ſofort geſucht. 
Oſtdeutſche Buchdruckerei 
und Verlagsanſtalt Akt.-Geſ. 


2 möbl. Zimmer 
Wohn⸗ u. Schlafzimmer ſofort 


Straße 20a, Ir. (9984 


Anm. Bekanztmadungen 


| 

erinnere 
Konkursverfahren. 
Über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Binzent Radke, Inh. 
der Firma J. Piechocki Nachfg. 
in Oftrowo, iſt am 24. Dezem- 
ber 1914, vormittags 11 Ahr 
das Konkursverfahren eröffnet Ver⸗ 


— 
1 


in Oſtrowo. Anmeldefriſt bis zum 
11. Februar 1915. Erſte Gläu⸗ 
bigerverſammlung am 28. Januar 
1915, vormiflags 16 Uhr. 
Prüfungstermin am 25. Februar 
1915, vormittags 10 Uhr. 
Offener Arreſt und Anzeigepflicht 
bis zum 11. Februar 1915. 0973 

Oſtrowo, den 24. Dezember 1914. 


Königl. Amtsgericht 


Amanasperfleinerumg. 


m Wege der Bmargsvoll- 
ftredung foll das in Warberg, 
belegene, im 

arberg 


als Miteigentümer kraft allgemeiner 
ehelicher Gütergemein 
tragene Grundſtück 
am 6. März 1915, 
vormittags 9% Ahr 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an Gerichtsſtelle. Zimmer Nr. 7, 
verſteigert werden. 9974 
Das Grundſtück beſteht aus 
Acker. Wieſe, Holzung und Hofe 
raum, Anerbengut Nr. 38 bebaut 
mit Wohnhaus. Stall und Scheune, 
Kartenblatt 1, Gemarkung War⸗ 


1 
berg, Parzellen Nr. 95 46 47 
und 48, von 454,03 ha Größe, 


reinertrag und 36 M. Gebäude⸗ 
e e 

ahresbet äudeſ 
120 N. etrag der Gebäudeſteuer 


Grundſteuermutterrolle Art. 36. 

Gebäudeſteuerrolle Nr. 36. 

Der Verſteigerungs vermerk iſt 
am 3. Dezember 1914 in das 
Grundbuch eingetragen. 


ee a, den 21. Dezember 1914 
Königl. Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Gola be⸗ 
legene im Grundbuche von Gola 
Bd. 1 Bl. Nr. 11 zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen des Wirts Ankon 
Golinski in Gola, welcher mit 
feiner Ehefrau Franciska geb. 
Sadriſz in ütergemeinſchaft 
lebt, eingetragene Grundſtück, ein 
Bauerngut in der Gemarkung Gola 
belegen, von 6,04,80 ha Größe mit 
1383 Tlr. Grundſteuerreinertrag 
und 36 Mark Gebäudeſteuer⸗ 
nutzungswert. Grundſteuermutter⸗ 
rolle Art. Nr. 5, Gebäudeſteuer⸗ 
rolle Nr. 6 J 2688a 

am 8. märz 1915, 
vormittags 9 Ahr 
durch das unterzeichnete Gericht 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 9, 

verſteigert werden. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt 
am 24. April 1914 in das 
Grundbuch eingetragen. 


Jarolſchin, d. 19. Dezember 1914. 
ztönigl. Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Am Mittwoch, dem 30. d. 
Mts., vorm. 11 Ahr werde ich 
in Poſen, Verſammlung der Bieter 
Glogauer⸗ und Herderſtr.⸗Ecke 
2 Repofiforien, 
Spielwaren, a 
Papier, Schultaſchen uſw. 
desgl. 1 Drehrolle; 
um 11% Ahr 
1 Schreibliſch 
verſteigern. 


Stachow 


Berichtspollzieher in Poſen. 


Wichtig für Ziegeleibefiher! 
Die von der Kgl. Gewerbe: 
inſpektion vorgeſchriebenen neuen 


Beſtimmungen über die 
Beſchüftigung von Ar⸗ 
beiterinnen und jugend⸗ 
lichen Arbeitern 6504 


zum aushängen, liefert die 


Oſeutſche Bucdruderei 


(9985 


und Verlagsanſtalt Akt.⸗Geſ. 


Poſen, Tiergartenſtraße 6. 
Jiliale: St. Martinſtraße 62. 
Telephon 3110. 


walter: Kaufmann Karl Plontte |; 


mit 11,80 Talern Grundſteuer⸗ S 


(Neujahr), abends 8 Uhr: Neuß 


Kirchennachrichl. 


Evang. St. Lukaskirche. (Ev. 
Garniſongemeinde.) Donnerstag 
den 31. Dezember (Silveiter), 
nachmittags 4 Uhr: Jahresſchluß⸗ 
feier. FeſtungsgarniſonpfarrerLoh⸗ 
waſſer. 

Freitag, den 1. Januar 
(Neujahr) vorm. 8’/, Uhr: Predigt. 
Feſtungsgarniſonpfarrer Stamer, 


Sonntag, den 3. Januar, 
vorm. 8½ Uhr: Predigt. Fe⸗ 


ſtungsgarniſonpfarrer Lohwaſ⸗ 
er. 


Ev. Garniſonkirche. Donners⸗ 
tag, den 31. Dezember (Siu veſter), 
nachm. 5 Uhr: Jahresſchlußfeier 


mit anſchließender Beichte und 
Abendmahl. Konſiſtorialrat 
Wiehe. 
Freitag, den 1. Januar 
(Neujahr), vormittags 10 Uhr: 
Predigt. Feſtungsgarniſonpfarrer 
Stamer. | 


Sonntag, den 3. Januar. 
vormittags 10 Uhr: Predigt. Fe⸗ 
ſtungsgarniſonpfarrer Loh⸗ 
waſſer. 


Katholiſche Garniſonkirche 
(Bernhardinerkirche). 


Freitag, den 1. Januar 
Millar vormittags 9½ Uhr: 
Militär⸗Feſtgottes dienſt. N 

Sonntag, den 3. Januar, 
vormittags 9%, Uhr: Militär 
gottes dienſt. 


Truppenübungsplatz Warthe⸗ 
lager. Freitag, d. 1. Januar 
(Neujahrsfeſt), vormittags 8 Uhr: 
Predigt. Konſiſtorialrat Wiehe. 


Truppen⸗Uebungsplatz Warthe⸗ 
lager. Freitag, den 1. a0» 
nuar hr vormittags 81/, 
Uhr: Katholiſcher Militärgottesr 
dienſt. 

Sonntag, den 3. Januar. 
vormittags 8%, Uhr: Katholiſcher 
Militärgottesdienſt. 


Evangeliſche Kirchengemeinde 
Zabilowo. Donnerstag, den 
31. Dezember, abends 5 Uhr: 
Beichte und Abendmahl. 
S Nachts 11 Uhr: 
Paſtor 


Freitag, den 1. Januar 
(Neujahr), vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Paſtor Schatz. — Vorm. 
1/12 Uhr: Beichte und Abend⸗ 
mahl. Paſtor Schatz. 4 

Sonntag den 3. Januar, 
vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt 


a tz. 
Jahresſchlußgottes dienſt. 
S ch a tz 


Evangeliſcher Ver 
Männer zu Zabikowo. 
den 1. Januar (Neujahr), abends 
5 Uhr: Verſammlung. 


Evang. Jungfrauenverein Zabi⸗ 
kowo. Sonntag, den 3. Ja⸗ 
nuar, abend 5 Uhr: Monatsver⸗ 
ſammlung. 
T 

Evangeliſche Gemeinſchaft, Wil⸗ 
helmſtraße 25. Dienstag den 
29. Dezember, abends 7 Uhr: 
Kriegsbetſtunde. f 

Donnerstag den 31. De⸗ 
zember, abends 9 Uhr: Silveſter⸗ 
feier. Prediger Ley h. 


veitag 


7 


Freitag, den 1. Januar. 

nachmittags 4½ ͤ Uhr: Feſtfeier des 
Jugendvereins. 4 4 
Sonntag, den 3. Januar, 
vorm. 10 Uhr: Predigt ⸗Gottes⸗ 
dienſt. — Nachm. 51, Uhr: Fugend⸗ 1 
verein. — Abends 7 Uhr:'Predigt 
gottesdienſt. Prediger Ley h. 1 
Dienstag, den 5. Januar. 
abends 7 Uhr: Kriegsbetſtunde. 
Donnerstag, den 7. Ja- 
nuar abends 8¼½ Uhr: Geſang⸗ 
ſtunde. 7 
Freitag, den 8. Januar, 
abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 
Jedermann iſt herzlich einge? 
aden. . 
Chriſtl. Gemeinſchaft innerhalb 

der Landeskirche. Kronprinzen⸗ 
ſtraße 65 (93). Wan f 
den 31. Dezember, abends 9 Uhr; 0 
Januar 


Jahresſchlußfeier. 
Freitag, den 1. 


jahrsandacht. 
Sonntag, den 3. Januge⸗ 
nachmittags 5 Uhr: Jugendbund⸗ 
8 Abends 8 e a 
Evang. Hederich. 
e den 7. Ja⸗ 
nuar, 


abends 8 Uhr: Gebets⸗ 
ſtunde. 5 
Jedermann iſt herz ei 
laden. b 


ge 7 . 
Cheiſtliche Gemeinichaft inner“ 
halb der Landeskieche St. La- 
zarus, Peinzenſtraße 30 1. 
Sonntag, den 3. Januar, 7 
nachmittags 2 Uhr: 8 inder⸗ e 
bund. — Nachmittags 5 Uhr? 
Jugendbund. — Abends 8 Uhr: 
Evangelijation. Evantgeliſt Ritter. 
Montag, den 4. u. Don 
nerstag, den 7. Janmar, abend? 
8¼ Uhr: Teulnahme an den © 
betsſtunden im Gemeinſchaftslola 
am Bismarckplatz. 5 
Dienstag, Mittwoch, Freitag 
Sonnabend: eee N 
gen im Lokal Prinzenſtraße, 
Jedermann iſt herzlich einge 
laden. e 


